
Über eintausend Jahre bestimmten Glocken das Leben der Menschen in Europa, 
strukturierten den Tages- und Jahresablauf. Eingeführt durch irische Mönche im 
8. Jh. erfüllten Glocken die vielfältigsten Funktionen, welche am Ende des 19. Jh.
durch verschiedene technische Entwicklungen zunehmend abgelöst wurden.
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Editorial

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,
vielen von uns wird zum Thema Glocken als Erstes Das Lied von 
der Glocke von Friedrich Schiller in den Sinn kommen. Zumindest 
die etwas älteren Leserinnen und Lesern unter uns werden das 
Gedicht im Deutschunterricht behandelt haben und durften es 
vielleicht sogar auswendig lernen. Anscheinend hat Schiller die 
Idee für das Gedicht zehn Jahre lang in sich getragen, bevor er 
es 1799 schrieb und als „Glockengießerlied“ veröffentlichte. 
Es ist überliefert, dass Friedrich Schiller bereits im Jahr 1788 
mehrfach die Glockengießerei Mayer in Rudolstadt besuchte. 

In dem Gedicht geht es in erster Linie nicht um den Glocken-
guss, sondern vielmehr gibt Friedrich Schiller seine Sichtweise 
auf kulturelle, politische und soziale Aspekte der damaligen 
Zeit wieder.

Nur in einem zweiten Handlungsstrang beschreibt er die Ar-
beitsschritte des Glockengießens. Ein wesentliches Glockenteil 
hat Friedrich Schiller, trotz seiner (Fach-)Kenntnisse, in der Be-
schreibung der Arbeitsschritte des Glockengusses vergessen 
zu erwähnen. Den Glockenklöppel! Obwohl der ein wesentliches 
Bauteil der Glocke ist, schenkt ihm Friedrich Schiller keine Be-
achtung. Wir wollen dieses Versäumnis nicht wiederholen, dem 
Glockenklöppel wird gebührender Platz in unseren Beiträgen 
eingeräumt. Allerdings nicht in Versform, wie dies Schiller ge-
tan hätte. Denn ohne unseren Fachautorinnen und -autoren zu 
nahe treten zu wollen – das Reimen überlassen wir lieber den 
Dichtern. 

In dieser Ausgabe erfahren Sie nicht nur Interessantes über 
die unterschiedlichen Glockenarten, die verwendeten Materia-
lien und die Konstruktionen der Glockentürme, sondern werden 
auch über die fachgerechte Glockenrestaurierung informiert. 
Und selbstverständlich dürfen Informationen zur Geschichte 
der Glocken nicht fehlen. Auch die Antwort auf die Frage, was 
ein Glockenbeauftragter macht, finden Sie in dieser Ausgabe 
unserer Zeitschrift.

Kurzum, hier erfahren Sie vielleicht nicht alles, aber eine 
Menge Wissenswertes rund um das Thema Glocken. Wenn Sie 
beim nächsten Mal mit Freunden oder Bekannten spazieren 
gehen und den Klang einer Glocke hören, können Sie dann sicher 
mit Ihrem neu erworbenen Glockenwissen glänzen und Ihre 

Begleiterinnen und Begleiter werden von Ihren Kenntnissen 
beeindruckt sein!

Aufmerksam machen möchte ich Sie auf ein Projekt, das 
ich bei meinen Recherchen zum Thema Glocken gefunden 
habe und das mich sofort begeistert hat.

Es heißt #createsoundscape – Die klingende Glockenlandkar-
te zum Mitmachen. Jugendliche sammeln in seinem Rahmen 
Informationen über die Glocken in ihren Heimatorten, nehmen 
das Geläut auf und stellen die Informationen in die Glocken-
datenbank #createsoundscape. 

Faszinierend ist besonders, dass Sie dort beispielsweise 
nach dem Gussjahr oder den Tonarten der Glocken recher-
chieren können. Diese Datenbank macht wirklich Spaß, Sie 
finden sie unter https://createsoundscape.de/

Friedrich Schiller hätte bestimmt seine Freude an ihr ge-
habt und dazu ein passendes Gedicht geschrieben. Doch 
belassen wir es bei einem Vers aus seinem Lied von der Glocke:

Drum prüfe, wer sich ewig bindet,
Ob sich das Herz zum Herzen findet!

Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektüre unserer Zeit-
schrift.

Herzliche Grüße
Ihr
Thomas Büscher
Geschäftsführer der Bun-
desvereinigung Restaurator 
im Handwerk e. V.
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Rainer W. Leonhardt

Wie die Glocken in unseren Kulturkreis kamen - der Weg von Ägypten über Süd-
frankreich und Irland/Schottland nach Mitteleuropa

Glocken – in einer unchristlichen Zeit?
Als ich erstmalig in der Redaktion und im weiteren Umfeld die 
Absicht äußerte, eine Ausgabe unserer Zeitschrift mit dem 
Schwerpunkt Glocken zu erstellen, reagierten die meisten mit 
Unverständnis. Als ich daraufhin fragte, ob denn bekannt sei, 
welche vielfältigen Funktionen und Aufgaben Glocken vor 
dem Aufkommen der Elektrotechnik in der zweiten Hälfte des 
19.Jahrhunderts gehabt hatten, erfolgte der Hinweis auf die
Kirchenglocken und dann erstmal nichts weiter als Antwort.
Dem Füllen dieser „Fehlstelle“ ist dieses Heft gewidmet.

Die Schwerpunkt-Beiträge dieser Ausgabe beschäftigen sich 
mit den vielfältigen Funktionen von Glocken, wie sie das Leben 
der Menschen begleiteten, ihren Tag strukturierten und die ver-
schiedensten Signale, Warnungen und Ankündigungen aussand-
ten. Und natürlich mit den Gewerken und Handwerkern, die die 
Voraussetzungen für den Glockenschlag bis in die heutige Zeit 
gewährleistet haben und gewährleisten.

Glocken waren neben der menschlichen Stimme vor der Er-
findung von elektrisch betriebenen Signalgebern das wichtigste 
Kommunikationsmittel, konnten sie doch viel mehr Menschen 
erreichen, als dies der menschlichen Stimme möglich ist. In Zeiten 
des Smartphones ein unglaublicher Gedanke.

Heute werden Glocken in der Regel nur noch in Zusammenhang 
mit Religionen und ihren Festen wahrgenommen, der überwiegen-
de Teil der vorliegenden Literatur zum Thema Glocken widmet sich 
diesem Bereich. Wir beschäftigen uns im Folgenden mit diesen 
religiösen Aspekten allerdings nur am Rande.1

Die Anfänge der Herstellung von Glocken und ihrer Verwen-
dung liegen in China. Erste Glocken entstanden dort im 15. 
Jahrhundert v. Chr. in der chinesischen Bronzezeit. Sie fanden 
Verwendung zu Staatsanlässen, bei Begräbnissen und vor allem 
zur Abwehr von Dämonen. Dieser Zuspruch von magischen 
Kräften begünstigte die Verbreitung von Glocken und Schellen 
von Zentralasien über Vorderasien im 9. Jahrhundert v. Chr. nach 
Ägypten bis in den Mittelmeerraum im 1. Jahrhundert. Mit der 
Gründung erster Mönchsgemeinschaften im römischen Ägypten 
durch Pachom (auch Pachomius) um 320 und der Organisierung 
des klösterlichen Zusammenlebens taucht in seinen Schriften 
der Begriff „signum dare“ (ein Zeichen geben) auf. Es ging dar-
um, die Mönche zum gemeinsamen Gebet, zum Essen und zur 
Arbeit zu rufen. Ob dies schon mit einer Glocke erfolgte oder 
aber mit angeschlagenen Holzbrettern, ist umstritten. Glocken 
waren zu dieser Zeit in dieser Region bekannt. Dies wäre dann 
erstmalig der Wandel der Glocke von einem heidnischen, Unheil 
abwendenden Objekt zu einem liturgischen Gegenstand.

Das Vorbild des orientalischen Mönchtums wirkte Anfang 
des 5. Jahrhundert auch nach Europa. Mit der Gründung des 
Klosters Lérins 410 durch Honorat (†430) auf einer kleinen Insel 

im Mittelmeer vor Cannes und weiterer Klöster in Südfrankreich 
gelangten die Idee von Mönchsgemeinschaften nach Europa 
und damit wohl auch die Glocken als „signum ecclesia“, als 
Zeichen der Kirche.

Aber bis in das 6. Jahrhundert hinein gibt es nur indirekte 
Hinweise über die Verwendung von Glocken in den Klöstern. 
Zwischen 534 und 542 verfasste Caesarius, Bischof von Arles, 
zwei Klosterregularien für ein Nonnen- und ein Mönchskloster. 
In den Regelwerken schrieb er von „tacto signo“ (das Zeichen 
anschlagen) und von „signum tangare“ (das Zeichen anrühren). 
Man kann vermuten, dass damit das Schlagen von Glocken 
gemeint ist.

Fast zeitgleich mit der Entwicklung in Südfrankreich etablier-
te St. Patrick 431/432 in Irland ein keltisch-irisches Mönchtum. 
Patrick soll in Südfrankreich einige Klosterschulen besucht ha-
ben und wurde um das Jahr 432 von Papst Coelestin I. (422-432 
im Amt) zum Bischof geweiht, verbunden mit dem Auftrag, in 
Irland das Wort Gottes zu verkünden.

In Irland traf Patrick auf die Kultur der Kelten, die eine hoch 
stehende Handwerkerkultur entwickelt hatten und vor allen die 
Bearbeitung von Eisen gut beherrschten. Sie kannten aus Ei-
senblech gebogene Glocken, die sie als Signalgeber nutzten.

St. Patrick gilt als der erste Repräsentant der christlichen 
Kirche, der eng mit Glocken in Verbindung gebracht wird. Die 
von ihm nach ihrer Weihe zur Missionierung entsandten Priester 
wurden mit einer Glocke ausgestattet. In später aufgezeichneten 
Legenden spielen Glocken in dem Auftreten von St. Patrick im-

mer eine zentrale Rolle. Dies trifft auch auf seine Schü-
ler und Nachfolger zu, die dann im 7. Jahrhundert von 
der schottischen Insel Iona aus den entscheidenden 
Schritt zur Christianisierung Mitteleuropas machten 
und damit die Glocke in das Kulturleben dieser Region 
einführten.

Das Kloster auf der kleinen Insel Iona an der schottischen West-
küste hatte sich in der zweiten Hälfte des 6. Jahrhundert unter 
seinem Abt Columba (521-597) zu einem Zentrum des irischen 
Mönchtums entwickelt. Um 591 machte sich der Mönch Co-

Es reicht nicht, etwas läuten zu hören, 
man muss auch wissen, wo die Glocken hängen.

Schwerpunkt Glocken

Kloster Iona auf der schottischen Hebrideninsel Iona
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lumban (ca. 540-615) mit zwölf Brüdern auf den Weg zum eu-
ropäischen Festland, ausgestattet mit Buch, Wanderstab und 
kleiner Handglocke. In kurzer Zeit gründeten sie in den Vogesen 
die Klöster Annegray, Fontaines und Luxeuil. Nach Auseinander-
setzungen im Burgund zogen sie weiter in das Gebiet um den 
Bodensee. Nachdem Columban weiter nach Italien gezogen war, 
gründete sein Weggefährte Gallus 613 das Kloster St. Gallen.

Vom Signalgeber zum Bestandteil der Liturgie
Der Anfang der Entwicklung der Glocke zu einem Bestandteil 
der kirchlichen Liturgie liegt in der Zeit der Merowinger (482-
714), dem Beginn der Christianisierung der mitteleuropäischen 
Völker. König Chlodwig I. (466-511) beendete mit dem Sieg in 
der Schlacht bei Soissons 486 die römische Herrschaft in Mit-
teleuropa. Im Römischen Reich war - eingeleitet durch das Tole-
ranzedikt unter Konstantin dem Großen (ca. 280-337) und zum 
Abschluss gebracht durch Theodosius I. (347-395) die Staatsre-
ligion vom Christentum abgelöst worden. Dies bewirkte für alle 
von den Römern ursprünglich besetzten Gebiete in Verbindung 
mit der beginnenden Christianisierung eine Kontinuität des rö-
mischen Erbes. Die bröckelnde Macht der römischen Herrscher 
wurde in den folgenden Zeiten von der Macht und dem Einfluss 
der Päpste abgelöst. Um 500 tritt König Chlodwig zum römisch-
katholischen Christentum über. Mit der Herausbildung eines 
fränkischen Staats und mit dem ersten fränkischen Staatskonzil 
511 in Orleans begannen die Anfänge einer kirchlichen Gesetz-
gebung und der Herausbildung der Liturgie im Frankenreich. 
Starken Einfluss auf das merowingische Reich, sowohl auf die 
Bevölkerung als auch auf das Königtum, hatten die Klöster in 
Südfrankreich wie Lérins, Marseille, in Burgund und der Tou-
raine, in denen die Glocke als Signalgeber bekannt war. Mit der 
Entwicklung von Mönchsgemeinschaften wurden 
die Glocken zum Strukturelement des Alltags, um 
die Mönche zu den verschiedenen Anlässen zusam-
men zu rufen, ohne aber ihre übernatürliche Kraft 
verloren zu haben.

Im 6. Jahrhundert kam es zur Gründung von 
Kleriker-Gemeinschaften in Trier, Speyer und in 
Augsburg, 585 zum Bistum Konstanz. 614 wurde 
in Worms das zweite Bistum im heutigen Deutsch-
land geschaffen, und es gründeten sich die ersten 
Klöster, 630 in Trier und Andernach, 634 das Kloster 
Tholey. Bis zum Ende der Zeit der Merowinger 714 
erfolgten unter anderem Klostergründungen in Klin-
genmünster (639), in Köln (640), in Disibodenberg 

und Säckingen (650), Bonn (690), Kaiserswerth (695), Amorbach 
und Mainz (700) und in Erfurt (707).

Wir können davon ausgehen, dass in all den ersten christ-
lichen Gemeinschaften Glocken als Signalgeber Verwendung 
gefunden haben, zumal diese Gründungen von irischen Mön-
chen bzw. durch Kleriker, die irischen Einflüssen ausgesetzt 
waren, initiierten wurden.

Aus Spanien sind im 7. Jahrhundert erste Glockenweihen 
bekannt.

Im Zuge der Herausbildung des Christentums zur Reichs-
kirche des fränkischen Reichs unter den Karolingern (751-911 
Ostfrankenreich/987 Westfrankenreich) wurden Glocken ein 
fester mit ihm, seiner Gottesdienst-Liturgie und seinen Gebäu-
den verbundener Gegenstand. Pippin III., Vater Karls des Großen, 
erlaubte den Nonnen, die Klosterglocken zu läuten. Mit der Krö-
nung Karls des Großen 800 erlangte das fränkische Kaisertum 
die Schutzherrschaft über die Christenheit. Karl der Große war 
dann auch die erste Staatsautorität, die in einem Erlass eine 
Läute-Ordnung erließ. Sein Sohn Ludwig der Fromme verab-
schiedete auf dem Konzil 817 ein Dekret, in dem der Gebrauch 
von Glocken geregelt wurde.

Von den Klöstern als alleinigen Trägern und Vermittlern von 
Wissen, Bildung und kirchlicher Macht, oftmals auch als Träger 
von weltlicher/politischer Macht, ging eine große geistige und 
kulturelle Ausstrahlung aus, die die Entwicklung des Christen-
tums zur Staatskirche beförderte.

Neben dem Kreuz gesellte sich die Glocke als „ad signum 
ecclesiae“ (zum Zeichen der Kirche).

Die Entwicklung der Glockenform und erste 
gegossene Glocken
Von den aus Iona stammenden genieteten Eisenblechglocken 
hat es im kontinentalen Europa eine Weiterentwicklung gege-
ben. So ist die in Köln gefundene und wohl in der Gegend um 
Köln im 9. Jahrhundert gefertigte Saufang-Glocke nach dem 
gleichen Prinzip gefertigt worden, hat aber eine rundere Form. 
Eine aus Iona stammende Glocke befindet sich in der Ramsach-
kirche St. Georg in Murnau.

In einigen Überlieferungen wird über Glockengießereien in 
Irland im 5. Jahrhundert berichtet.

In der „Gesta Karoli“ (Darstellung der Taten Karls des Großen) 
des Mönchs Notger aus St. Gallen, niedergeschrieben 883-887, 
wird berichtet, dass Karl der Große einen Mönch aus St. Gal-
len nach Aachen rief, um eine Glocke zu gießen. So sollen die 
Klöster St. Gallen, Fulda, Erfurt, Tegernsee und Reichenau im 
9. Jahrhundert Glockengießereien betrieben haben. Gegossene
Glocken aus dieser Zeit sind nicht erhalten geblieben.

Benediktinerabtei St. 
Mauritius in Tholey

Iona-Glocke, Zeichnung Gabriele Kuntze
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Die älteste zurzeit bekannte gegossene Glocke ist die Canino-
Glocke, benannt nach ihrem Fundort, einem Ort in der Nähe von 
Viterbo. Sie wird in das 8./9. Jahrhundert datiert und befindet 
sich im Vatikanischen Museum in Rom. Die älteste in Deutsch-
land gefundene gegossene Glocke ist die Ansgar-Glocke, die 
1978 im Hafen der ehemaligen Wikinger-Siedlung Haithabu 
gefunden wurde.5 Ihre Herstellung wird in das 10. Jahrhundert 
datiert.

Die ersten Glocken wurden ausschließlich von Mönchen 
in den Klöstern gegossen. Glockengießereien außerhalb von 
klösterlichen Kreisen sind aus dem Früh- und Hochmittelalter 
nicht bekannt. So ist es auch nicht verwunderlich, dass die 
erste schriftliche Fachabhandlung zum Glockenguss von einem 
Mönch stammt.

Anfang des 12. Jahrhunderts verfasste mutmaßlich der 
Benediktinermönch Rogerus von Helmarshausen eine Schrift, 
in der er unter dem Pseudonym Theophilus Presbyter einige 
Handwerkstechniken des Mittelalters in drei Bänden darstellte, 
die „Schedula diversarum artium“. Darin stellte er neben vielem 
anderem auch eine Anleitung zum Glockenguss detailliert dar. 
Die nach diesem Verfahren hergestellten Glocken werden als 
Theophilus-Glocken bezeichnet.

Ab dem 10. Jahrhundert lassen sich mittels Nekrologien 
und Glockeninschriften einige als Glockengießer tätige Mönche 
nachweisen und die von ihnen gegossenen Glocken eindeu-
tig datieren. Die älteste ist die Lullusglocke3 aus dem Kloster 
Hersfeld.

Das Herstellungsverfahren der Theophilus-Glocke
Die Herstellung einer Theophilus-Glocke basierte auf dem da-
mals schon lange bekannten Wachsausschmelzverfahren. Auf 
zwei Böcken wurde eine konische hölzerne drehbare Spindel 
angebracht, auf ihr wurde schichtweise Lehmerde aufgebracht, 
die jeweils sehr gut trocknen musste. Hatten die Schichten die 
gewünschte Größe erreicht, das heißt, bildeten sie den inneren 
Teil der Glocke ab, wurde 
dieser durch Drehen der 
Spindel mit einem Eisen 
geglättet. Nun ging es an 
die Formung der „falschen 
Glocke“. Dazu wurde Fett, 
Talg oder auch Wachs in 
Tafeln um den Glockenkern 
gelegt, mittels eines war-
men Eisens geglättet und 
in die gewünschte Form 
gebracht. Die Glocke erhielt 
so eine fast gleichmäßige 
Wandungsstärke, nur der 
Schlagring wurde etwas 
stärker ausgeführt. In das 
Fett konnten dann Buch-
staben und Verzierungen 
eingeschnitten oder ein-
gedrückt werden, die dann 
nach dem Guss vertieft 
sichtbar wurden. Diese vertieften Schriften und Verzierungen 
sind wesentliche Merkmale, an denen Theophilus-Glocken er-
kennbar sind. Das aus Fett erstellte Glockenmodell wurde nun 
mit Lehm/Tonerde schichtenweise bestrichen, die jeweils immer 
gut trocknen musste. Nachdem die Gussform gut getrocknet 

Im 17.  Jahrhundert soll ein Schwein beim Wühlen 
im Morast nahe der Kirche St. Cäcilien eine Glocke 
freigelegt haben. Der Legende nach wurde sie vom 
Kölner Bischof Kunibert (623-663) im 7. Jahrhundert. für 
das Cäcilien-Kloster gestiftet. Ob sie identisch ist mit 
der für das Kloster bezeugten Kunibert-Glocke aus dem 
14. Jahrhundert, lässt sich zumindest vermuten.

Es handelt sich um eine aus Eisenblech geschmiedete 
Glocke, die aus dünnen Eisenplatten ausgeschnitten zu 
einem glockenähnlichen Körper gebogen und zusam-
men genietet wurde. Ein runder Stab diente, durch den 
Deckel der Glocke eingeführt, außen flach geschmiedet 
als Handgriff und innen als Aufhängvorrichtung für den 
Klöppel. Ihren Ursprung haben die in dieser Art gefertig-
ten Glocken im irisch-schottischen Raum, vor allem von 
der Insel Iona, vor der Westküste Schottlands gelegen. 
Die Nieten dieser Glocken bestanden oft aus Kupfer. Der 
Eisenkörper wurde anschließend mit Bronze überzogen. 
Solche Glocken werden in das 6.-8. Jahrhundert datiert. 
Während diese Glocken irisch-schottischen Ursprungs 
eine fast eckige Form haben und dadurch eine quadra-
tische Öffnung, hat die Saufang genannte Glocke eine 
mehr runde Form vor allem im Schulterbereich und einen 
annähernd runden Öffnungsdurchmesser. Sie kommt 
damit den ersten in Mitteleuropa gegossenen Glocken 
sehr nahe. Daher wird die Herstellung der Glocke in ei-
nem Kloster im Umkreis von Köln vermutet und sie in das 
9. Jahrhundert datiert.

Die Glocke ist ca. 15 kg schwer, hat eine Höhe von
0,42  m und befindet sich als Dauerleihgabe des Kölner 
Stadtmuseums in St. Cäcilien in Köln. RWL

Der Saufang in Köln

Foto Susanne Carp

Zeichnung Gabriele Kuntze

Bemerkenswerte Glocken
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Haithabu mit einer weniger gerunde-
ten Glockenschulter (10. Jahrhundert) 
wird als eine Vorform der Bienenkorb-
form angesehen.

Eine Bienenformglocke ist gekenn-
zeichnet durch eine bienenkorbförmig 
gewölbte Schulter und eine fast senk-
recht nach unter verlaufene Flanke mit 
leicht ausgestelltem und mäßig ver-
stärktem Schlagring. Glocken in dieser 
Form können sowohl nach dem Wach-
sausschmelzverfahren als auch nach 
dem sich im 12. Jahrhundert durch-
gesetzten Mantelabhebeverfahren 
gefertigt worden sein.5

Die Form einer Glocke wird durch 
die Definition ihrer Querschnittshälfte beschrieben, der soge-
nannten Rippe, besser Glockenrippe. Die Form der Rippe einer 
jeden Glocke bestimmt den Ton und die Klangqualität und wird 
von den Glockengießereien als Betriebsgeheimnis behandelt. 
Denn ab dem Hochmittelalter wurde dem Klang der Glocken 
eine große Bedeutung beigemessen, zumal in den großen Kir-
chen das Geläut aus mehreren Glocken bestand, die miteinander 
klanglich harmonieren sollten.

Die Bienenformglocken wurden im 
12./13. Jahrhundert abgelöst von den 
Zuckerhutglocken. Ihre Kennzeichen 
sind eine stark abgeflachte Schulter, 
eine nach außen gezogen Flanke und 
ein stärkerer Schlagring. Sie wurden 
nach dem Mantelabhebeverfahren ge-
gossen und verfügen nur noch über er-
habene Inschriften und Verzierungen.

Die große Zeit des Glockengusses 
wurde im 15. Jahrhundert im wahrs-
ten Sinne des Wortes eingeläutet. Mit 
der Entwicklung der gotischen Drei-
klangrippe - deren Mantelquerschnitt 
ermöglichte die Erzeugung dreier auf-
einander abgestimmter Töne – wur-
den völlig neue Klangbilder geschaffen, 
sodass man durch die individuellen 
Klänge einer Glocke anlassbezogen 
läuten konnte, bis hin zur Entwicklung 
von Glockenspielen und Carillons. Die 
gotische Glockenform ist gekennzeich-
net durch eine fast eckige Schulter und 
eine im oberen Teil der Flanke fast 
senkrecht verlaufende Linienführung, 
während der untere Teil ausschweifend 
zum stark ausgeformten Schlagring 
verläuft. 

Das 14. und 15. Jahrhundert war auch die Zeit, in der sich das 
Glockengießer-Gewerbe aus dem klösterlichen Umfeld löste und 
sich im bürgerlichen Bereich etablierte. In Europa bildeten sich 
bekannte Glockengießer-Dynastien heraus, die das Glocken-
gießergewerbe in den Klöstern ablösten.

Bemerkenswerte Beispiele dieser Hochzeit der Glocken-
gießerkunst in Deutschland lassen sich heute noch in Erfurt6, 
Braunschweig, Köln7 und Lüneburg, um nur einige zu nennen, 
hören und bestaunen.

war und die notwendige Stabilität 
erlangt hatte, wurde vorsichtig die 
hölzerne Spindel entfernt. Von oben 
wurde das zu einem U geformte 
Hangeisen des Klöppels eingelassen 
und darüber das Modell der Haube 
mit dem Mittelöhr und den Seitenhen-
keln gesetzt. Auch diese Teile wurden 
mit Lehm/Tonschichten ummantelt, 
wie auch das gesamte Glockenmodell 
mit weiteren Schichten von Erde und 
mit Eisenbändern gesichert wurde. 
Auf dem Bogen des Mittelöhrs war 
der Einguss-Zapfen angebracht, da-
neben Windpfeifen.

Die getrocknete Form wurde nun 
von innen ausgehöhlt, um sie leichter zu machen, aber vor allem 
um sie leichter gleichmäßig brennen zu können. Dies erforderte 
viel Erfahrung, da die Form eine hohe Stabilität behalten musste, 
um den Guss nicht zu gefährden. Die fertige Form wurde dann 
auf einen Sockel in eine Grube gestellt, und um sie herum ein 
Ofen gebaut. Sie wurde gebrannt, und das geschmolzene Fett, 
das heißt die falsche Glocke, floss durch zwei Öffnungen im Bo-
den ab, die danach wieder verschlossen wurden. War die Form 
richtig durchgebrannt und hatte die zum Guss nötige Festigkeit 
erlangt, wurde der Ofen um die Form herum abgebaut und der 
Raum mit Erde verfüllt, um die Gussform von außen zu stabili-
sieren. Nun konnte die „Glockenspeise“ aufbereitet und in die 
Form gegossen werden.

Schon zur Zeit von Theophilus war bekannt, dass die Legie-
rung zum Gießen einer Glocke, die „Glockenspeise“, zu ca. 20 
% aus Zinn und ca. 80 % Kupfer bestehen muss. Ab dem Ende 
des 12. Jahrhunderts wurde das Wachsausschmelzverfahren 
zur Herstellung einer Glocke von dem Mantelabhebeverfahren 
abgelöst. Mittels dieses Verfahrens konnten wesentlich grö-
ßere Glocken hergestellt werden, mit denen auch eine bessere 
Klangqualität erzielt werden konnte. Ein Verfahren, nach dem 
bis in die heutige Zeit Glocken hergestellt werden.4

Glockenformen
Während die geschmiedeten Eisenblechglocken aus dem irisch/
schottischen Raum eine mehr eckige Form haben (Iona-Glocke 
6.-8. Jahrhundert), verfügen die nach dem gleichen Verfah-
ren in Mitteleuropa gefertigten Glocken (Saufang von Köln 
9. Jahrhundert) über eine runde Form. Die älteste erhaltene 
Gussglocke, die Canino-Glocke (8./9. Jahrhundert), hat eine im 
Durchmesser runde Form mit einer sehr runden Glockenschul-
ter. Diese Glockenform wird dann ab dem 11. Jahrhundert von 
der Bienenkorb-Glockenform abgelöst, die Ansgar-Glocke aus 

Eine der bemerkenswerten 
Glocken: Petersglocke 
Dicker Pitter im Kölner Dom, 
Guss 1923, 25 t Gewicht

Entwicklung der 
Glockenformen,
Zeichnung Gabriele 
Kuntze

Zeichnung Gabriele Kuntze
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Bis in das Spätmittelalter hinein war das Glockengießerhand-
werk ein Wandergewerbe. Im Hochmittelalter waren großen 
Kirchenbauten entstanden, die mit dem entsprechenden Glo-
ckenbestand ausgestattet werden sollten. Der Transport großer 
Glocken, die mehrere Tonnen wogen, war auf dem Landwege 
nicht zu bewerkstelligen. Die Gießermeister begaben sich an 
den Ort der Bestellung, ließen dort eine Gießgrube ausheben, 
erstellten die Form und bauten einen Ofen. Darin schmolzen 
sie das meist vom Auftraggeber gestellte Metall und gossen 
die Glocke. Mit der Erfindung der Geschütze im 16. Jahrhun-
dert änderte sich dies. Es lag nahe, die Glockengießer als im 
Bronzeguss Erfahrene auch zum Gießen von Geschützen, die 
man damals Büchsen nannte, heran zu ziehen. Daraus entstand 
die Synthese zwischen Glocken- und Kanonenguss, und viele 
Landesfürsten und wohlhabende Städte waren bemüht, Glo-
ckengießer örtlich zu binden.

Bei archäologischen Grabungen wurde 1978 aus dem ehe-
maligen Hafen der Wikingerstadt Haithabu eine Glocke 
geborgen.

Um 770 von dänischen Wikingern gegründet, entwickel-
te sich Haithabu sowohl zu einem bedeutenden Siedlungs- 
und Handelsplatz für den Fernhandel zwischen Skandina-
vien und Westeuropa als auch für den Warenaustausch 
zwischen dem Nordseeraum und dem Baltikum. Es lag 
im äußersten Süden der von den Wikingern besiedelten 
Gebiete und erlangte noch zusätzliche Bedeutung, als ab 
811 südlich von ihm die Grenze zum Frankenreich verlief.

Die Existenz einer christlichen Kirche um 950 ist durch 
Schriftquellen belegt. Erbaut wohl vom ersten Bischof des 
Bistums Hamburg, Ansgar von Hamburg, dessen Bistum 
948 errichtet wurde. Von Ansgar erhielt die Glocke auch 
ihren Namen, obwohl ein Zusammenhang zu ihm nicht 
herzustellen ist.

Die als ein Vorläufer der Bienenkorbform angesehene 
Bronzeglocke mit einem halbmondförmigen Schwungholz 
und einem Durchmesser von 426 mm wird um das Jahr 
950 datiert und ist vermutlich in Irland gegossen worden.

Sie ist damit die älteste bekannte gegossene Glocke 
Deutschlands und wird in der Ausstellung des Wikinger-
Museum Haithabu präsentiert. RWL

Die Ansgar-Glocke 
von Haithabu

Bemerkenswerte Glocken

 Glocke und dazugehöriger Klöppel, Zeichnung Gabriele Kuntze

Bestandteile einer Glocke und ihre Bezeichnungen
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Kupferstich "Der Stück und Glockengiesser" Christoph Weigel 1698

Das Lied von der Glocke
Friedrich Schiller

Fest gemauert in der Erden
Steht die Form, aus Lehm gebrannt.

Heute muss die Glocke werden,
Frisch, Gesellen, seid zur Hand.

Von der Stirne heiß
Rinnen muss der Schweiß,

Soll das Werk den Meister loben,
Doch der Segen kommt von oben.

Zum Werke, das wir ernst bereiten,
Geziemt sich wohl ein ernstes Wort;

Wenn gute Reden sie begleiten,
Dann fließt die Arbeit munter fort.

So lasst uns jetzt mit Fleiß betrachten,
Was durch die schwache Kraft entspringt

Den schlechten Mann muss man verachten,
Der nie bedacht, was er vollbringt.

Das ists ja, was den Menschen zieret,
Und dazu ward ihm der Verstand,

Dass er im innern Herzen spüret, 
Was er erschafft mit seiner Hand.

und Beruffs-Verrichtungen, meist nach dem Leben gezeichnet und 
in Kupfer gebracht, auch nach Dero Ursprung, Nutzbar- und Denck-
würdigkeiten, kurtz, doch gründlich beschrieben, und ganz neu an 
den Tag geleget. Regenspurg 1698. Digitalversion: https://digital.
slub-dresden.de/werkansicht/dlf/88/1

Abbildungsnachweis:
Kloster Iona, S. 6: Akela NDE (https://commons.wikimedia.org/
wiki/File:Iona_Abbey_-_July_2011.jpeg), „Iona Abbey - July 2011“, 
Kontrast, Helligkeit angepasst von JSB, https://creativecommons.
org/licenses/by-sa/2.0/fr/deed.en, S
Kloster Tholey, S. 7: Chrisu2019 (https://commons.wikimedia.org/
wiki/File:Benediktinerdatei_St._Mauritius_in_Tholey_nach_Renovie-
rung_2020.jpg), https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
legalcode, 
Dicker Pitter Köln, S. 9: © Raimond Spekking / CC BY-SA 4.0 (via 
Wikimedia Commons) (https://commons.wikimedia.org/wiki/
File:Kölner_Dom_-_Dicker_Pitter_-_Probeläuten-9111.jpg), https://
creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcodew
Glocke Haithabu, S. 8: gemeinfrei, https://de.wikipedia.org/wiki/Glo-
cke_von_Haithabu#/media/Datei:Glocke_von_Haithabu.jpg
Stich Glockengießer, S. 10: aus Christoph Weigel siehe Literaturliste 
zw. S. 40-41, gemeinfrei

Fußnoten:
1 Siehe hierzu den Artikel über den Einsatz von Glocken außerhalb 
von Religion und Kirche auf S. 26
2 Kurt Kramer, Klänge der Unendlichkeit, Kevelaer 2015 S. 133 f.
3 Siehe hierzu den Artikel über die Lullusglocke auf S. 84
4 und 5 Siehe hierzu den Artikel über Glockenguss auf S. 12
6 Siehe hierzu den Artikel über die dortige Gloriosa auf S. 30
7 Siehe hierzu den Artikel über den Dicken Pitter auf S. 93
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 Handwerker-Bibliothek im Verein „Restaurator im Handwerk“ 

Einen Grundstock von ca. 5.000 Bänden haben wir schon.
Wir wollen den Bestand auflisten und ins Internet stellen, versehen mit einem Link, der 

zum jeweiligen Inhaltsverzeichnis führt und einsehbar für alle Mitglieder unseres Vereins. 
Geplant ist die Digitalisierung der vorhandenen Bände. Möchte dann jemand ein Werk ein-
sehen, bekommt er es digital gegen eine Gebühr zur Verfügung gestellt.

Hört Euch um und sagt Bescheid, wo Betriebsauflösungen anstehen, und helft so mit, 
wertvolle Fachliteratur und damit Wissen zu retten.

Kontakt: Redaktion Restaurator im Handwerk, Rainer W. Leonhardt
Tel.: 030 63963049, E-Mail: redaktion@restaurator-im-handwerk.de

Seit Jahren findet ein Betriebssterben im Handwerk statt. Seinen Hauptgrund hat dies in der fehlenden Nachfolgerschaft 
für zahlreiche Firmen. 

Auch wenn wir auf diese Entwicklung grundsätzlich nur sehr eingeschränkt Einfluss haben, versuchen wir 
dennoch ihr entgegenzuwirken, etwa durch unsere Rubrik „Nachfolger gesucht“. Hier bietet sich die Möglichkeit, 
potentielle Interessenten überhaupt über das drohende Verschwinden des Betriebes in Kenntnis zu setzen.

Was wir aber in Zukunft auch verhindern möchten, ist das Entsorgen der oftmals in den vor Schließung wegen fehlen-
der Nachfolger stehenden Betrieben vorhandenen Fachliteratur. Darum haben wir uns entschlossen, eine Bibliothek zur 
Bewahrung dieser dann herrenlosen und in die Papierpresse gehenden Bücher aufzubauen.

Sie wird folgende Sachgebiete umfassen:
Handwerk | Architektur | Denkmalpflege | Stadtplanung | Restaurierung | Baukultur

Viele Spenden für den Aufbau unserer Handwerker-Bibliothek sind schon eingegangen, sodass wir demnächst 
mit der bibliografischen Erfassung der Bestände beginnen können. Doppelt vorhandene Exemplare bieten wir 
zum Verkauf an. Der Erlös daraus finanziert die bibliografische Erfassung.

G. Ulrich Großmann
Renaissanceschlösser in
Hessen
Schnell & Steiner 2010
15,-EUR

Walter Klein
Bauten, Dächer, Handwerker
Hauschild Bremen 1996
18,-EUR

Heinrich Friedrich 
August Stöckel 
Die Tischlerkunst in 
ihrem ganzen Umfange
Ilmenau 1823, Reprint 
Edition libri rari, Verlag 
T.H. Schäfer Hannover
35,- EUR:

August Graef
Der praktische Fensterbauer

Weimar 1874
Reprint, Edition libri labi,

Verlag TH. Schäfer
60,-EUR

Johannes Cramer
Handbuch der Bauaufnahme
DVA Stuttgart 1984
25,-EUR

G. Binding-N. Nussbaum
Mittelalterlicher Baubetrieb
WBG Darmstadt 1978
10,-EUR

Bestellungen bitte an: redaktion@restaurator-im-handwerk.de



Dachverband der Restauratoren im Handwerk 
(DRH) ist Gold wert!
Handwerk hat goldenen Boden

Drei Tage, vom 24. bis zum 26. November 
2022, kam die nationale und internationale 
Fachwelt zur Denkmalmesse wieder in Leip-
zig zusammen, nachdem die einzigartige 
Veranstaltung für Restauratoren, Handwer-
ker, Architekten und viele mehr pandemiebe-
dingt 2020 leider aussetzen musste.

Mit über 400 Ausstellern und über 100 
Fachveranstaltungen stellte sich die Leit-
messe der Denkmalpflege trotz verringerter 
Teilnahme vielfältig und stark dar.

Zahlreiche bedeutende Institutionen waren 
vertreten und brachten sich darüber hinaus 
auch in das Fachprogramm ein. Mit dabei wa-
ren etwa die Deutsche Bundesstiftung Um-
welt (DBU), die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz (DSD), das Deutsche Nationalkomitee 
für Denkmalschutz (DNK), die Vereinigung 
der Landesdenkmalpfleger in Deutschland 
(VdL) und die Wissenschaftlich-Technische 
Arbeitsgemeinschaft für Bauwerkserhaltung 
und Denkmalpflege (WTA).

Auch wichtige Berufsverbände wie der 
Bundesverband Deutscher Steinmetze, der 
Verband der Restauratoren im Handwerk 
(VDR) waren vertreten sowie der unlängst 
gegründete Dachverband der Restauratoren 
im Handwerk (DRH), der sich erstmalig in die-
sem gemeinschaftlichen Zusammenschluss 
der Öffentlichkeit präsentieren konnte.

Durch das ambitionierte Zusammenwir-
ken der drei dem Dachverband zugehörigen 
Verbände - Restauratoren im Handwerk (RiH), 
Fachgruppe Raesfeld und der Verband der 
Zimmerer - konnte eine Ausstellungsfläche 
von über 270 m² mit Objekten, Präsentationen, 
Fachvorträgen und Vorführungen vorgestellt 
werden.

Unter dem Titel „Restauratoren im Hand-
werk gestalten die Zukunft nachhaltig durch 
die Erhaltung unserer Denkmäler“ zeigten 
die verschiedenen Fachgebiete Beiträge zur 
Pflege und Erhaltung.

Im ergänzenden Vortragsprogramm wur-
de an allen Messetagen über Projekte in der 
Denkmalpflege und Restaurierung berichtet. 
Des Weiteren informierte der Zentralverband 
des deutschen Handwerks (ZDH) mit mehreren 
Beiträgen über die Neuordnung der Fortbil-
dung zum „Master Professional für Restau-
rierung im Handwerk“.

Am Nachmittag des 25.11.2022 veranstal-
tete der DRH auf seinem Messestand gemein-
sam mit dem VDR die Vortragsreihe „Hand in 
Hand“ und lud zu Umtrunk und Austausch mit 
musikalischer Begleitung ein. Für die Teilneh-
menden dieses get together ein gelungener 
Abend, bei dem die Gelegenheit genutzt wurde, 
bestehende Kontakte zu vertiefen und neuen 
Begegnungen Raum zu geben.

Dieses engagierte Zusammenarbeiten des 
Dachverbands wurde nicht nur bemerkt, son-
dern auch prämiert!

Für die Präsentation der Vielfalt der Ge-
werke und deren organisatorische Zusammen-
fassung zur Sicherung der hervorragenden 
Qualität wurde dem DRH die Goldmedaille für 
herausragende Leistungen in der Denkmal-
pflege in Europa verliehen für die Präsenta-
tion der Leistungsfähigkeit und Vielfalt der 
Gewerke und deren organisatorische Zusam-
menfassung zur Sicherung der hervorragen-
den Qualität

In der Laudatio der unabhängigen Fachjury 
heißt es: „Hohes handwerkliches Können und 
besondere Kenntnisse in einer Vielzahl von 

Gewerken sind für die Pflege und Erhaltung 
unseres kulturellen Erbes unerlässlich.“

Diese Anerkennung ist ein großes Lob 
für alle Beteiligten, die an der Gründung des 
Dachverbands mitgewirkt haben, und für die, 
die diese Idee des Zusammenschlusses mit 
ihrem Engagement und ihrer Begeisterung nun 
in eine gemeinsame Zukunft tragen wollen.

Mögen viele weitere Aktionen des Dach-
verbands allen Beteiligten weiterhin Freude, 
Anerkennung und Erfolg bringen, damit der 
dahinterstehende Gedanke erhalten und ge-
mehrt wird.
Ricarda Skibbe

denkmal Leipzig 2022

104 Restaurator im Handwerk | 1-2023 | Glocken

Vereinsmitteilungen • Mitgliederservice • Nachrichten

Ansicht des DRH Standes auf der denkmal Leipzig

Ausstellung von Restaurierungskonzepten 

Gut besuchte Fachvorträge der Restauratoren im Handwerk am DRH Stand



Leserzuschrift

Restaurator im Handwerk | 1-2023 | Glocken 105

Betr.: Restaurator im Handwerk 3/2022 Denkmalschutz 
und Klimaschutz
Stefan Schrägle, Energetisches Konzept im Baudenkmal – 
ganzheitlich gedacht
Holz als Brennstoff, ebd. S. 24

Zurecht schreibt der Autor, dass der Stückholzkessel mit einem großen 
Pufferspeicher ausgestattet sei, um die gesamte Heizungsanlage des 
Gebäudes zu bewältigen: „Allerdings müsse sich der Besitzer darüber 
im Klaren sein, dass in der kalten Jahreszeit womöglich zwei- oder 
sogar dreimal täglich nachgeheizt werden müsse – jahrzehntelang. 
Diese Art der Beheizung eignet sich nur für Objekte von Eigentümern, 
die einen überschaubaren Heizenergiebedarf haben, die Warmwasser-
bereitung sei dabei auch zu beachten.“ Wenn das Wörtchen „täglich“ 
durch „wöchentlich“ ersetzt wird, kommen wir der Realität schon näher, 
denn es ist ja gerade der Sinn des Pufferspeichers, große Mengen war-
men Wassers zu speichern, die aus dem Heizkessel an ihn abgepumpt 
werden, und dosiert abzugeben entweder an die Heizung oder aber an 
den Warmwasserverbrauch im Haus. Zwei- bis dreimal täglich Nach-
heizen muss man bei Holzöfen ohne angeschlossenen Pufferspeicher.

Zur Veranschaulichung möchte ich erläutern, wie unser 100 qm 
Wohnfläche umfassendes Holzhaus beheizt wird: Der Heizkessel hat 
eine Leistung von 20 kW, der Pufferspeicher ein Volumen von 2.000 l 
mit einem Durchmesser von 1,60 m. Im Heizraum lässt sich problemlos 
Holz lagern, weil ein ausreichender Abstand zum Heizkessel gewähr-
leistet ist. Ansonsten sind außen die Blockbohlenwände rundherum mit 
dem zu trocknenden Brennholz bestückt, so wie man es etwa auch aus 
der Oberlausitz kennt im Gebiet der historischen Umgebindehäuser.

Auf unserem Waldgrundstück haben wir dazu nach und nach viele 
aus der DDR-Monokultur entstammende Kiefern gefällt, um die Diversi-
fizierung der Vegetation durch den Wuchs von Laubbäumen zu fördern. 
Aus der früheren überbetrieblichen Ausbildungswerkstatt kamen große 
Mengen an Holzbriketts hinzu.

Wie der Autor richtig empfiehlt, haben wir auch eine zweite Wärme-
quelle ins Gebäude integriert, einen Holzküchenofen, für den aber ein 
separater Schornsteinzug benötigt wird.
Ein Holzpelletkessel kam nicht in Frage aufgrund der Beschaffungs-
abhängigkeit ähnlich wie bei fossilen Energieträgern, die Herkunft der 
Pellets erscheint mitunter zweifelhaft. Grundsätzlich ist die Feinstaub-
belastung bei Holzheizungen ein Thema, es handelt sich auch nicht um 

Ausstellung von Restaurierungskonzepten

Impression der Messe am denkmal Forum

eine ausgeglichene CO2-Bilanz (Verbrennung entspricht Nachwuchs), 
wie mitunter von der holzverarbeitenden Industrie suggeriert wird.

Die Holzheizsaison dauert bei uns nur von April bis Oktober, weil wir 
auf dem Satteldach der Südseite 15 m² Solarmodule installiert haben, 
die für Warmwassererzeugung in diesen Monaten völlig ausreichen. 
Zu sagen ist natürlich, dass ohne strombetriebene Pumpen weder 
Heizkessel noch Solartechnik funktionieren, aber der Verbrauch ist 
nicht sehr hoch.

Obwohl Wärmestrahlung besser als Wärmeströmung ist, fiel die 
Entscheidung für konventionelle Heizkörper, weil bei den Holz- und 
Korkböden eine Fußbodenheizung nicht so effizient ist, was auch die 
Überlegung in Bezug auf die Wandheizung bei den vielen an der Wand 
stehenden Möbeln und Regalen war.

So funktioniert das mit mehr oder weniger viel körperlicher Arbeit 
(Holzbereitung und Kesselreinigung) seit 2006. Der Bezirksschorn-
steinfeger informierte uns gerade, dass in seinem Kehrbezirk im nörd-
lichen Landkreis Dahme-Spreewald von 3.000 KundInnen nur 15 eine 
derartige Stückholzheizung hätten, allerdings rund 200 als Heizquelle 
noch separate Kachel-, Bad- oder sonstige Öfen ohne Pufferspeicher.

Was heißt das nun für eine Umrüstung der Holzheizung im Denk-
mal? Der Heizraum könnte vielleicht in einem angrenzenden Nebenge-
lass positioniert werden, denn der Pufferspeicher muss mit dem Kran 
an Ort und Stelle aufgestellt werden.

Für Solarthermie- und Photovoltaikmodule gibt es schon viele 
Beispiele für Positionierung auf Schuppendächern, Carports oder mit 
Sondergenehmigung vielleicht auch auf dem Dach eines Denkmals – 
schließlich sind sie reversibel. Die Kombination beider Heizungsformen 
ist sehr sinnvoll.

Empfehlenswert für die Planung ist auch die PDF-Broschüre „Denk-
malpflege und Erneuerbare Energien“ vom Landesamt für Denkmal-
pflege Baden-Württemberg.

Eckart Möhlenbeck
Restaurator im Tischlerhandwerk
Per E-Mail 22. Januar 2023



Bericht aus dem Vorstand des Dachverbands Restauratoren im Handwerk e.V. (DRH)

denkmal Europäische Leitmesse für Denk-
malpflege, Restaurierung und Altbausanie-
rung Leipzig 24.-26.11.2022

Der DRH war durch einen Stand mit infor-
mativen „Gewerke-Inseln“ vertreten.. Zahl-
reiche Vorträge ließen oftmals Trauben von 
Interessierten an ihm verweilen. Gemeinsam 
mit dem VDR fand eine Vortragsveranstal-
tung unter dem Titel „Hand in Hand. Res-
tauratoren und Restauratoren im Handwerk 
statt, die uns noch heute Stoff für rege und 
konstruktive Diskussionen liefert. Über die 
neue Gestaltung der Fortbildung Restau-
rator im Handwerk - Master Professional 
fand gemeinsam mit dem Zentralverband 
des deutschen Handwerks (ZDH) eine kleine 
Vortragsreihe statt. Erstmalig wurde unser 
Dachverband als Zusammenschluss vieler 
Vereine der Restaurator*innen im Handwerk 
auf dieser Messe wahrgenommen, und er 
fand riesige Anerkennung. Die Verleihung der 
Goldmedaille für die Präsentation der Vielfalt 
der Gewerke und deren organisatorische Zu-
sammenfassung zur Sicherung der hervor-

ragenden Qualität - so der Wortlaut auf un-
serer Urkunde - gab der Messe einen für uns 
krönenden Abschluss. Diesen gemeinsamen 
Weg wollen wir unbedingt weiter beschreiten 
und ausbauen. Gemeinsam mit dem Verband 
der Restauratoren (VDR) wurde ein Umtrunk 
organisiert, der geschätzt über 150 Kollegin-
nen und Kollegen anlockte und unsere beiden 
Verbände nochmals spürbar näher zusam-
menrücken ließ.

Internetpräsenz
Die Homepage des Dachverbands DRH steht 
und kann eingesehen werden unter
www.dachverband-rih.de 

Kommende Aktivitäten
Für die nächste Zeit haben wir uns vorge-
nommen:

Wir wollen die uns nahestehenden Vereini-
gungen, vor allem den VDR und den ZDH, aber 
auch den Verband der Landesdenkmalpfleger 
(VDL) weiterhin in unsere Arbeit einbeziehen, 
denn wir halten sie für wichtige Partnerver-
bände. Sicher sind da auch noch andere Ver-

einigungen zu nennen, mit denen wir schon im 
Kontakt stehen, die wir hier gar nicht alle nen-
nen können, aber nicht weniger wichtig sind. 

Als Dachverband werden wir unsere eige-
nen Ziele genau definieren und, wo dies mög-
lich ist, andere Vereine unter unserem Dach 
organisieren. Die neuen Entwicklungen in bis-
her nicht so auffälligen Gewerken wie dem der 
Restauratoren im Buchbindehandwerk oder 
dem Karosseriebauhandwerk lassen uns ge-
spannt in die Zukunft blicken.

Und bitte nicht vergessen:
Die betroffenen Gebiete des katastrophalen 
Hochwassers im Juli 2021 brauchen weiter-
hin dringend Hilfe. Wendet Euch / wenden Sie 
sich an:
https://www.gesellenhelfen.com/
https://historisches-ahrtal.de/

In diesem Sinne wünschen wir allen gute Auf-
träge und viel Erfolg bei der Arbeit
Die Vorsitzenden des DRH

Der Vorstand des 
Dachverbands der 
Restauratoren im 
Handwerk (DRH) 
v.l.n.r. Sebastian 
Luib, Doris Arndt, 
Eckard Zurhaide, 
Herman Klos, Heike 
Notz, Hans-Georg 
Gathmann, Sebastian
Schmäh
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Landesgruppe Berlin /Brandenburg

Neujahrsbrunch 21. Januar 2023
Zum Jahresauftakt stand wieder unser tra-
ditionelles gemütliches Treffen an. Die Lan-
desgruppe lud diesmal zum Neujahrsbrunch 
in Ragnar Achs Remise ein. Es brachte jeder 
etwa zum Büfett mit.

Durch loderndes Kaminfeuer gewärmt, 
hatten wir 16 Teilnehmer wieder viel Freude 
am gemeinsamen Austausch und bei der üb-
lichen stattfindenden Versteigerung der "Be-
sonderen Dinge". Zu ihrer Vorbereitung schaut 
jeder in seinem Kämmerlein, was er dort an 
Schönem, Besonderem oder einfach nur an 
Erübrigenswertem findet, das jemand anderes 
brauchen könnte. Rainer W. Leonhardt führte 
als Auktionator wunderbar durch die Verstei-
gerung. Der Erlös geht als Spende zur einen 
Hälfte an unsere Zeitung, sie dient genauer 
zur Finanzierung der Handwerkerbibliothek, 
und zur anderen Hälfte an die Landesgruppen-
kasse. Dank der gut ausgesuchten Objekte wie 
z. B: einem hölzernen VEB Werkstattstuhl oder 
Gussstücken zum Beschweren von Linoleum

sind 605 EUR zusammengekommen. Vielen 
herzlichen Dank. 

Besonders gefreut hat uns, das wir zwei 
Neumitglieder begrüßen und kennenlernen 
konnten: Tischlermeister und Restaurator im 
Tischlerhandwerk Eckard Möhlenbeck und Re-
staurator im Schreinerhandwerk und Dipl.-Ing. 
Architektur Michael Radig, beides frischgeba-
ckene Restauratoren im Handwerk. 

Vielen Dank an alle für die Teilnahme die-
sen schönen Tag mit leckerem Essen, insbe-
sondere Ragnar Ach für die Bereitstellung sei-
nes recht umfangreichen Hausstands, welcher 
dann doch benötigt wurde.
Johannes Schroeter-Behrens

Ansprechpartner:
Johannes Schroeter-Behrens
berlin-brandenburg@restaurator- im-hand-
werk.de
Ragnar Ach
kontakt@malereibetrieb-ach.de

Planungen für 2023/24:
Frühjahr 2023
Exkursion zur Klosterbaustelle Campus Galli 
in Meßkirch
Termin voraussichtlich 21.-22. April 2023.
Infos zur Baustelle unter: 
www.campus-galli.de

Herbst 2023
Treffen bei der Firma Deffner & Johann GmbH 
in Röthlein, Fachgroßhandel für Restaurie-
rungsbedarf, www.deffner-johann.de
Vorstellung von Neuigkeiten und bewährten 
Produkten in der Restaurierung

Landesgruppe Bayern / Baden-Württemberg

Am Abend Weinprobe beim Weingut Georg 
Zang in Sommerach
www.weingut-georg-zang.de

Frühjahr 2024
Exkursion nach Bamberg
Günter Höck

Ansprechpartner:
Günter Höck und Joachim Blessing
bay-bw@restaurator-im-handwerk.de
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Eckart Möhlenbeck - holzkunst am see
Tischlermeister, Restaurator im Tischler-
handwerk
Luchstraße 58
15712 Königs Wusterhausen
Ortsteil Senzig
Tel. 033 75-21 47 67/0176-53 20 36 35
inf@holzkunst-am-see.de; www.holzkunst-
am-see.de

1962 geboren und am Teutoburger Wald auf-
gewachsen, absolvierte ich nach pädagogi-
scher Ausbildung und Tischler-Gesellenzeit 
im Berliner Raum das dreimonatige ASA-Pro-
gramm als Tischler in Ecuador und arbeitete 
über „Handwerker am Europäischen Haus“ 
9 Monate in Russland, auf der Insel Valaam 
im Ladogasee (Nachbau von Türen bei der 
Klosterrestaurierung) und in Puschkin bei St. 
Petersburg.

Eine einjährige Fortbildung in Restaurie-
rung und Denkmalpflege an der Domäne Dah-
lem schloss sich 1998 an.

Vor der Meisterprüfung 2002 an arbeitete 
ich in der überbetrieblichen Lehrlingsausbil-
dung und Berufsvorbereitung, dabei wurde u. 
a mit Jugendlichen eine Kirchentür in Marzah-
ne/Havelland restauriert.

Nach Weiterbildungen im Drechslerhand-
werk machte ich mich 2009 als Tischlermeis-
ter und Drechsler mit der Firma holzkunst am 
see selbstständig. Neben der Kunstdrechsle-
rei bin ich im Restaurierungsbereich tätig. Die 
Aufträge reichen vom Braunschweiger Schapp 
von 1692 (s. den Artikel in der Ausgabe 1/2019 
dieser Zeitschrift) bis zu Möbeln der 1950er 
Jahre. Besonders Schnitzarbeiten führe ich 
gern aus - die Firmentafel auf dem Foto zeigt 
eine gotische Faltwerkfüllung.

Nach dem Studium an der Akademie des 
Handwerks Schloss Raesfeld habe ich mich 
zeitgleich mit der Mitgliedschaft beim RiH e.V. 
dem Förderkreis Alte Kirchen Berlin-Branden-
burg angeschlossen. 

Neue Mitglieder
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Neues Rathaus Hannover, Foto H. Helmlechner, 
CC BY-SA 4.0
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Landesgruppe Nord

Die Landesgruppe Nord wird dieses Jahr un-
ser Bundestreffen ausrichten. Schon jetzt 
möchte ich Euch alle dazu einladen und ein 
paar Programmpunkte verraten.

Die acht verschiedenen Exkursionen am 
Samstag, 14.10.2023 (4 am Vormittag und 4 
am Nachmittag) führen uns:
•	 zur 1914 gebauten Stadthalle 
•	 ins Opernhaus und in die Cumberlandsche

Galerie (erbaut 1845-1852)
•	 zum Friedhof Engesohde, eröffnet 1864 mit 

Mausoleum und Grabdenkmälern
•	 zum Conti-Verwaltungsgebäude von 1912

nach Plänen von Peter Behrens
•	 ins neue Rathaus von 1901, einem schloss-

ähnlichen Prachtbau
•	 zum Barockschloss Herrenhausen und dem

Berggarten
•	 in den Stadtteil List mit kunsthistorischer

Führung zu Altbauten am Waldrand
•	 ins Historische Museum und die Altstadt.

Patrick Endler
Bessunger Straße 46
64347 Griesheim
Telefon: 06155– 7709586
mail@malermeister-endler.de
www.malermeister-endler.de
www.restaurator-endler.de
mail@restaurator-endler.de

Neue Mitglieder

Ich schnüre Ihnen ein Paket aus Kompetenz 
und Leidenschaft für den Beruf … 

Seit mittlerweile mehr als 20 Jahren bin 
ich nach wie vor mit voller Leidenschaft in 
meinem Fach, dem Malerhandwerk tätig.
Die Liebe zum Handwerk wurde mir bereits 
in die Wiege gelegt. Schon während meiner 
Ausbildung zum Maler und Lackierer war 
mir klar, dass ich nicht nur einen Beruf, son-
dern meine Berufung gefunden habe. 

So waren der Besuch der Meisterschule 
im Jahr 2003 sowie die anschließende Selb-
ständigkeit für mich die einzig logischen 
Schritte, die ich bis zum heutigen Tag nicht 
bereue.

Die Erweiterung meines Fachwissens 
bestärkt meine Leidenschaft regelmäßig. So 
wird mein berufliches Portfolio abgerundet 
durch eine Weiterbildung zum Betriebswirt 
im Handwerk sowie Spezialisierungen zum 
Thema Schimmelpilz und deren fachgerech-
ter Sanierung.

Da historische Gebäude und Denkmale 
schon immer eine besondere Faszination auf 
mich ausübten, habe ich im letzten Jahr die 
Fortbildung zum Restaurator im Malerhand-

Neben weiteren Programmpunkten wird auch 
genug Gelegenheit zum Austausch sein.

Bitte haltet Euch den Termin frei! Es wird ein 
sehr interessantes Wochenende werden! 
Irmela Wrede

Ansprechpartnerin:
Irmela Wrede
Tel./Fax 05333-285/- 90814
0171-8024138
nord@restaurator-im-handwerk.de

werk abgeschlossen. Hierbei lernte ich nicht 
nur die Grundlagen der restauratorischen Ar-
beiten kennen, sondern bekam auch wichtige 
und spannende Einblicke in die Baugeschichte 
und Bauphysik.

Schon seit vielen Jahren bin ich als freibe-
ruflicher Dozent erfolgreich tätig. Zu meinen 
Kunden gehören verschiedene Bildungsträger 
und Technologiezentren, wie z. B. die Hand-
werkskammer Frankfurt-Rhein-Main. In der 
überbetrieblichen Lehrlingsunterweisung un-
terrichte ich die Auszubildenden zu verschie-
denen Themenblöcken im Fachbereich „Farbe 
und Raumgestaltung“. Ich begleite sie in die 
berufliche Zukunft und gebe mein Wissen und 
Erfahrungen aus meinem eigenen Berufsleben 
weiter. Weiterhin biete ich Kurse zu diversen 
Imitationstechniken (z. B. Holz und Stein) und 
historischen Maltechniken an. 

Da mir die Dozententätigkeit besonders 
am Herzen liegt, möchte ich diesen Bereich 
gerne weiter ausweiten. Mein Ziel ist es, die zu-
künftigen Maler und Restauratoren im Maler-
handwerk mit meinem Fachwissen und meiner 
Liebe zu historischen Gebäuden auf Ihrem Weg 
durch die Ausbildung ein Stück zu begleiten.

Bundestreffen in Hannover 
13.-15. Oktober 2023



Ansprechpartner: 
Ralf Körner
info@rk-restaurator.de

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen

Landesgruppe Sachsen/Sachsen-
Anhalt/Thüringen

Ansprechpartner:

Robert Bialek, Tel.: 0351 8382891

info@bau-bialek

Jörg Frenkel, 0351 2610545

joerg.frenkel@t-online.de
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Anzeige

Landesgruppe Rheinland-Pfalz / Hessen / Saarland

Zwei Punkte stehen im Mittelpunkt dieses 
Berichtes.

Zum einen haben wir eine Umfrage durch-
geführt, welche Vorstellungen unsere Mitglie-
der über die Landesgruppenarbeit haben.

Zum anderen verabschiedeten wir Linda 
Wadewitz, unsere langjährige Leiterin, unse-
re „Landesgruppenmutti, wie sich sie selbst 
einmal genannt hat, nach acht Jahren aus 
diesem Amt.

Die Motivation in der Landesgruppe war 
nach dem gelungenen Jahrestreffen in Kaub 
ein bisschen erschlafft. Mit der Ankündi-
gung von Linda Wadewitz, ihr Amt niederle-
gen würde kam es zu einem Umbruch in der 
Landesgruppenarbeit. Folge und Ergebnis 
der Umfrage, an der sich fast zwei Drittel der 
Mitglieder beteiligten, war, dass wir ein paar 
kleine Änderungen vornehmen und dass wir 
auf eine motivierte Mitgliedergruppe zurück-
greifen können.

Die meisten wünschen sich regelmäßig 
zwei Treffen im Jahr. Für zwei Drittel ist das 
Tagesformat die beste Wahl, und ein Drittel 
wünscht sich ein über zwei Tage gehendes 
Treffen. 55% davon mit Übernachtung, und 
die meisten davon möchten diese Treffen im 
beruflichen Kreis abhalten. Die beliebtesten 
Tage für ein Treffen sind Freitag und Sams-
tag. Die Inhalte der Treffen sollen bestehen 
aus geselligem Miteinander, projektorientier-
ten Ausflügen, Informationsveranstaltungen, 
Führungen, Besichtigungen und gegenseitigen 
Werkstattbesuche.

Als Themen für die Informationsveranstal-
tungen wurden altes Werkzeug, Exkursionen, 
Versicherungsfragen, Marketing, Energiespa-

Linda Wadewitz

ren, Kooperation, Genossenschaften, Gebäu-
de, Museen, Bauprojekte genannt. Sie werden 
wir jetzt in den nächsten Jahren abarbeiten. 
Um den abgefragten Entfernungs- und Rei-
sespiegel gerecht zu werden, werden wir ein 
überregionales Treffen und ein Treffen in Mit-
telhessen veranstalten. Die Umfrage ergab 
auch, dass die Mitglieder bereit sind, Fahrge-
meinschaften zu bilden.

In der Umfrage gab es eine klare Mehrheit 
für die Beibehaltung der Landesgruppe und 
keine für die Trennung nach Bundesländern. 
Wir werden die Einladungen für die LG-Treffen 
auch in den anderen Restauratoren-Gruppen 
streuen, die zu unseren Landesgruppengren-
zen passen. Erfreulicherweise sind mehr als 
die Hälfte der Befragten nach eigener Ein-
schätzung an einer aktiven Mitarbeit in der 
Landesgruppe interessiert.
An den Bundesvorstand gerichtete Umfrage-
ergebnisse: Das Mitgliederverzeichnis soll 
bundesweit mit den Adressen aller im DRH 
organisierten Mitglieder herausgebracht 
werden, und zwar als Druckversion. Weiter-
hin möchten wir gerne ein einheitliches Mer-
chandising (Aufkleber, Handzettel (Werbung) 
mit den Themen: Was bedeutet Restaurie-
rung? – Wer restauriert? – Medienkonforme 
Verbreitungsmöglichkeiten – Ansprache an 
die Bildungszentren und Handwerkskam-
mern.

Nach acht Jahren legt Linda Wadewitz ihren 
Posten als Landesgruppenleiterin nieder. Mit 
einem Präsentkorb, gefüllt mit Spezialitäten 
der Regionen und besonderen Geschenken 
aus der Reihe der Mitglieder, und mit der 
leicht verspäteten Urkunde für zehnjähri-
ge Mitgliedschaft bei den Restauratoren im 
Handwerk wurde dem Abschied zum Jahres-
ende schweren Herzens stattgegeben. Wir 
bedanken uns bei Linda für ihre gute Landes-
gruppenführung und freuen uns, sie weiterhin 
bei den Aktivitäten begrüßen zu können.

In diesem Zusammenhang möchten wir da-
rauf aufmerksam machen, dass weiterhin 
der Posten Landesgruppenleiter*in vakant 
ist. Bei Interesse können sich Bewerberin-
nen und Bewerber bei Martin Trebing melden. 
Martin Trebing und André Lange bleiben der 
Landesgruppenspitze mit ihren Aufgaben er-
halten.
i.V. Björn Toelstede

Ansprechpartner:
i.V. Martin Trebing
rlp-h-s@restaurator-im-handwerk.de
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Wir arbeiten gerade an … – aktuelle Projekte unserer Mitglieder

Cap Ferret, französische Atlantikküste
Wenn die Fensterläden geöffnet sind, sieht 
man durch wunderschöne Fenster direkt auf 
den Atlantik. Das älteste Haus auf Cap Ferret, 
und es ist alles noch wie vor 140 Jahren. Die 
mit Kiefern dicht bewaldete Landzunge endet 
mit der „eisernen Spitze“, dem Cap Ferret. Be-
dingt durch die nahegelegene TGV-Haltestel-
le auch für Pariser ideal für einen Tagesaus-
flug, um eine der zahlreichen Austernhütten 
und die frischesten und köstlichsten Austern 
Frankreichs zu genießen. Ein faszinierender 
Ort am Atlantik - und für uns ein ganz beson-
derer Arbeitsplatz, für den wir auch gerne den 
etwas längeren Arbeitsweg in Kauf nehmen.

Holzmanufaktur Rottweil GmbH
Neckartal 161, 78628 Rottweil
Tel.: 0741-942006-0
info@homa-rw.de;
www.holzmanufaktur-rottweil.de

Restaurierung der Bestandstüren Schloss 
Geyerswörth
Das in Bamberg auf einer Insel im Altstadt-
gebiet gelegene Schloss gehört zum Gesam-
tensemble der unter dem UNESCO-Welterbe-
Status stehenden Altstadt Bamberg und geht 
in seinen Ursprüngen bis auf das 13.  Jahr-
hundert zurück. Im Laufe der Jahrhunderte 
wurde es zur fürstbischöflichen Residenz 
ausgebaut und mit einer hochwertigen In-
nenausstattung versehen. Nach Schäden 
im Dreißigjährigen Krieg wurde das Schloss 
wieder aufgebaut und bis in das 18.  Jahr-

hundert als Residenzschloss bzw. 
später als Ämtergebäude genutzt. 
Heute gehört es zur Stadtverwal-
tung Bambergs.

Die zur Innenausstattung und 
unter Denkmalschutz stehenden 
Bretter- und Füllungstüren stehen 
derzeit zur Bearbeitung unter Er-
haltung der historischen Substanz. 
Es erfolgt eine umfassende Res-
taurierung unter höchsten denk-
malpflegerischen Aspekten.

Die zu erhaltenden Bestands-
türen durchlaufen eine holztech-
nische Instandsetzung sowie eine 
Oberflächenüberarbeitung inklu-
sive Behandlung der Beschläge. 
Stark verwitterte Bauteile der Tür-
konstruktionen werden erneuert.

Zusätzlich erfolgt der Einbau von selbstver-
riegelnden Fluchttürschlössern.

RSP GmbH, Restaurierung und Denkmalpflege
St.-Georg-Str. 3, 85649 Kirchstockach
Tel./Fax: 08102-99489-10/-20
info@rsp.gmbh
www.rsp.gmbh 

110 Restaurator im Handwerk | 1-2023 | Glocken

Herrenhaus derer von Buttlar in Witzenhau-
sen OT Ermschwerd 
Als AG, bestehend aus den Firmen Lange, 
Schrecksbach, Warnberg, Helmarshausen 
und Farben Fliege bearbeiten wir gerade das 
um 1551 erbaute Herrenhaus, Auftraggeber 
ist die Stadt Witzenhausen. Seit der letzten 
Sanierung vor ca. 30 Jahren sind einige tech-
nische Schäden entstand, die es zu beheben 
gilt. Nach Abnahme der KH-Farben auf Ge-
bälk und Fenstern werden diese wieder mit 
Leinöl aufgebaut, die Holz und Gefache auf 
allen Fassadenseiten repariert und der Sockel 
nach historischen Belegen mit Kalk verputzt. 
Die 2022 begonnene Maßnahme geht bis in 
dieses Jahr und umfasst zwei Bauabschnitte.

Fa. Farben Fliege
Zäunenstraße 12
37247 Großalmerode
Tel./Fax 05604-918590, 0176-23987711/05604-
918591
info@farben-fliege.de; www.farben-fliege.de



Wir arbeiten gerade an … – aktuelle Projekte unserer Mitglieder

Paddags-Haus, Pappendorf
Restaurierung einer Hauseingangstür aus 
der Gründerzeit, Berlin

Im Rahmen des Umbaus und der Sanierung 
eines in Privatbesitz befindlichem Mehrfamili-
enhauses erfolgte die Ertüchtigung der histo-
rischen Hauseingangstür unter denkmalpfle-
gerischen Aspekten. 

Die aus der Gründerzeit stammende dop-
pelflügelige Rahmen-Füllungstüre besticht 
optisch durch ihre für die Epoche typischen 
aufwendigen Verzierungen und Schmuckele-
mente. 

Im Zuge der Restaurierung erfolgten eine 
bestandsbewahrende holztechnische Instand-
setzung sowie eine Oberflächenüberarbeitung 
inklusive Behandlung der Beschläge und Glas-
flächen.

Substanziell wies die Türe nach Ent-
schichtung der Oberfläche einen wesentlich 
schlechteren Holzzustand auf, als zu Beginn 
vermutet worden war. Es zeigten sich diverse 
Bearbeitungsspuren der letzten Jahrzehnte 

Vereinsmitteilungen • Mitgliederservice • Nachrichten

sowie Risse, Bruch- und Fehlstellen, die mit 
unterschiedlichen Spachtelmassen verschlos-
sen und überstrichen waren. 

Kittmaterialien im Bestand wurden fach-
gerecht entfernt, Risse neu verleimt und 
Holzfehlstellen konstruktiv ergänzt. Zusätz-
lich erfolgte eine Verbesserung des konstruk-
tiven Wetterschutzes durch Anbringen einer 
Höckerschwelle.

Die Bestandsglasscheiben der Füllungen 
aus jüngerer Zeit wurden durch historische, 
der Entstehungszeit entsprechende Orna-
mentgläser ersetzt sowie eine rekonstruierte 
Drückergarnitur für das optische Gesamtbild 
komplimentiert. Die Farbgestaltung der Tür ist 
an das Farbkonzept des Hauses angepasst. 

Denkmalpflege Sauer GmbH & Co. KG
Hornigstr. 14a, 01920 Crostwitz
Tel./Fax: 035796-15 40 40/15 40 39
info@denkmalpflege-sauer.de
www.denkmalpflege-sauer.de
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Marktplatz

Verkaufen

Flachdeckel-Truhe

Datiert 1811, Monogrammiert HRS,
Kirschbaum furniert, Front und Deckel mit 
je zwei Marketerien versehen.
Innen (linke Schmalseite), ein längliches 
Fach mit Klappdeckel und vier kleinen 
Schubfächer.
Originaler Zustand, Schloss und Schlüssel.

Breite 1,19, Tiefe 0,58, Höhe 0,60 m.

Auf dem Deckel einige Flecken, 

VB 250,-EUR

Erlös geht in die Finanzierung der Handwer-
ker-Bibliothek. 
Rainer W. Leonhardt
redaktion@restaurator-im-handwerk.de

Formate und Preise: Festpreis für das Anzei-
genfeld (H 110 mm x B 58 mm): 
50 Euro zzgl. Mwst. • Anzeigenvarianten: 
Text mit Foto (ca. 700 Zeichen bei Foto im 
Querformat (58 x 36 mm) oder ca. 500 Zei-
chen bei Foto im Hochformat (36 x 56 mm)) 
• Text ohne Foto: ca. 1000 Zeichen. • Für jede 
zusätzliche Zeilen erheben wir einen Preisauf-
schlag von 5% des Festpreises (eine Zeile hat 
ca. 40 Zeichen). Für Mitglieder der Bundes-
vereinigung Restaurator im Handwerk e. V. 
ist dieser Service kostenlos ! Wir bitten um 
Verständnis, dass diese Rubrik ausschließ-
lich einmaligen Angeboten/Gesuchen von/
nach Materialien, Werkzeugen, Maschinen 
etc. vorbehalten ist. Allgemeine Werbung für 
Firmen und/oder Produkte kann also leider 
nicht aufgenommen werden.

Irmela Wrede
Dorfstraße 2
38173 Mönchevahlberg

Tel.:	05333 - 285
Fax:	05333 - 90814

post@ebenholz-restaurierung.de
www.ebenholz-restaurierung.de

Irmela Wrede
Dorfstraße 2
38173 Mönchevahlberg

Tel.:	05333 - 285
Fax:	05333 - 90814

post@ebenholz-restaurierung.de
www.ebenholz-restaurierung.de

Restaurierung • Denkmalgerechte Altbausanierung

Irmela Wrede
Dorfstraße 2
38173 Mönchevahlberg

Tel.:	05333 - 285
Fax:	05333 - 90814

Restaurierung • Denkmalgerechte Altbausanierung

Anzeigen
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Mit der Sonder-Ausstellung „BESSEN. Die 
geheime Kunst des Polsterns“ widmete sich 
das Grassi Museum für Angewandte Kunst 
in Leipzig der geheimen Kunst des Polsterns.

Eröffnet wurde die Ausstellung am 23.No-
vember 2022 mit einer Vernissage, zu deren 
Beginn beeindruckende, begeisternde An-
sprachen der maßgeblich Beteiligten gehalten 
wurden. Bis zum 26.3.2023 bot das Museum 
flankiert von Begleitveranstaltungen einen 
Einblick in eine sonst verborgene Welt.

Sitzen - eine Haltung, die wir alle täglich 
einnehmen und die in ihrer Form unser Erle-
ben, unsere Kommunikation und nicht zuletzt 
auch unsere Gesundheit beeinflusst - wurde 
in dieser Ausstellung erstmalig auch aus der 
Innensicht des Möbels gezeigt.

Spielerisch, selbst erfahrbar in den Berei-
chen, in denen die Sitzmöbel selbst „auspro-
bierbar“ sind, regte diese beeindruckende Aus-
stellung dazu an, der Geschichte des Sitzens 
durch die letzten 400 Jahre nachzuspüren.

Bei einer exklusiven Abendveranstaltung 
wenige Tage nach der Eröffnung dankten die 
Beteiligten seitens des Museums, Direktor 
Dr. Olaf Thormann und Kurator Dr. Thomas 
Schriefers, besonders den Initiatoren der Aus-
stellung und den Unterstützern.

Die Ausstellung vereinte mehr als 100 Pols-
termöbel der vergangenen 400 Jahre, vom 
Renaissance-Stuhl über den Ratssessel des 
frühen 17. Jahrhunderts, vom ersten Fitness-
gerät Chamber Horse des späten 18. Jahr-
hunderts bis zum bewunderten Designobjekt 
und den Experimenten der letzten Jahrzehnte. 
Die Polstermöbel herausragender Gestalterin-
nen und Gestalter wurden von anschaulichen 
Modellen, Textilien, Film- und Bilddokumenten 
begleitet, die die Entwicklungsgeschichte des 

Polsterns aufzeigten. Anhand der ausgestell-
ten Exponate erhielt man einen Einblick in die 
sonst verborgene Arbeit der Handwerksmeis-
ter-innen.

Die Exponate stammten aus der museum-
seigenen Sammlung, der Löffler-Collection in 
Reichenschwand sowie von weiteren musea-
len und privaten Leihgebern. 

Intensiv beteiligt waren Mitglieder der Re-
stauratoren im Handwerk e.V., Fachbereich 
Raumausstatterhandwerk, Schloss Raesfeld. 
Besonders zu erwähnen die Meister -und 
Restauratoren im Raumausstatterhandwerk 
Reinhardt Roßberg, Maximilian Busch und 
Stefan Osswald.

Aufbau der Ausstellung
Die Ausstellung gliederte sich in drei Be-

reiche. Zu Beginn stand die thematische 
Einführung in die geheime Welt des Pols-
terns anhand herausragender Polstermö-
bel, die den Wandel von Anschauungen, 
Moden, Techniken und Materialien zeigten. 
Sinnliche Erfahrungen versprach der zweite 
Bereich, der über einen abgedunkelten Klang-
tunnel erreicht wurde. Dort erklangen Arbeits- 
und Nutzgeräusche, handwerkliches Schaffen 
wurde akustisch erlebbar. Weiter führte der 
Weg in einen großen Aktionsraum. Hier konn-
ten die Besucherinnen und Besucher verschie-
dene Polstersessel ausprobieren. 

Wie sitzt man auf einem flachen Polster, 
gefedert oder ungefedert? Wie auf Schaum-
stoff im niedrigen Cocktail-Sessel oder im 
ausladenden Salonmöbel? 

Im dritten Bereich der Ausstellung wurden 
bedeutende Polsterstühle des 20. Jahrhun-
derts aus der Löffler-Collection gezeigt.

Neben der Optik und dem Nutzen gepols-

terter Sitzmöbel rückte in der Ausstellung das 
Polsterhandwerk an sich in den Fokus des 
Betrachters. Ein Beruf, der Tradition mit Fort-
schritt und Zukunft verbindet und seit jeher 
durch eine hohe Nachhaltigkeit geprägt ist. 

Über 70 Objekte aus der museumseigenen 
Textilsammlung gaben zudem einen Überblick 
über 500 Jahre Bezugstoffe und Posamente 
als wichtigem Bestandteil von Polstermöbeln. 
Der Großteil dieser textilen Objekte, darunter 
kunstvoll gefertigte italienische Arbeiten aus 
dem 17. Jahrhundert, wurden zum ersten Mal 
öffentlich präsentiert.

Namhafte Gestalterinnen und Gestalter
In der Ausstellung wurden mehr als 100 

Polstermöbel gezeigt. Darunter fanden sich 
aus dem 20. Jahrhundert Sitzgegenstände so 
namhafter Gestalter und Gestalterinnen wie 
z. B. Alvar Aalto, Peter Behrens, Ludwig Mies
van der Rohe, Gaetano Pesce, Richard Riemer-
schmid und Eero Saarinen, um nur einige aus 
der Ausstellung, deren Besuch sich absolut
lohnte, zu nennen.
Ricarda Skibbe

BESSEN. Die geheime Kunst des Polsterns – Ein Ausstellungsbesuch

Ausstellungsimpression: 
Liege Diapason, Wildleder, Edelstahl, Beton Entwurf Titti Saracino & Giovanni de Lucchi 1970

Ausstellungseröffnung 23.11.23, Grassi 
Museum für Angewandte Kunst Leipzig

Einblick in die Ausstellung
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Am 7. November 2022 wurde der Deutsche 
Preis für Denkmalschutz in den Mozartsälen 
in Hamburg in feierlichem Rahmen vergeben.

Mit dem Preis zeichnet das Deutsche 
Nationalkomitee für Denkmalschutz (DNK) 
Persönlichkeiten und Personengruppen aus, 
die sich mit herausragendem Engagement 
nachhaltig für Kulturdenkmale, die Denkmal-
pflege oder die Archäologie eingesetzt haben. 
Die Leistungen sollen in der Regel langfristig 
angelegt sein und weit über sonstiges Bür-
gerengagement bzw. berufliche Tätigkeit hi-
nausgehen. Der 1977 gestiftete und erstmals 
1978 vergebene Preis ist auf diesem Gebiet die 
höchste Auszeichnung, die in der Bundesrepu-
blik Deutschland vergeben wird.

2022 lagen insgesamt 122 Anträge zur 
Prüfung vor. 41 Vorschläge davon bezogen 
sich auf Persönlichkeiten und Gruppen, 47 
auf die Kategorie Medien und 34 auf die im 
Jahr 2022 hinzugekommene Kategorie „Ver-
mittlungspreis“.

Die Verleihung der 12 Preise, 5 im Bereich 
der Medien, die Silberne Halbkugel in der Ka-
tegorie Vermittlung und 6 Silberne Halbkugeln, 
wurde von kleineren Bildbeiträgen und musi-
kalischen Beiträgen stimmungsvoll begleitet.

Mit den Mozartsälen in dem 1909 im neo-
klassizistischen Stil errichteten Logenhaus 
war nicht nur ein architektonisch und ge-
schichtlich bedeutender Ort gewählt worden 
für die Preisverleihung.

Das mit damaligen Baukosten von 1 Mil-
lion Mark errichtete prunkvolle Logenhaus, 
das durch Brand und den 2. Weltkrieg stark 
zerstört worden war, erstrahlt heute wieder 
aufgrund des beispiellosen Einsatzes einzel-
ner Personen, die sich seit 1945 für den Erhalt, 
die Restaurierung und Rekonstruktion einge-
setzt haben. Sie haben somit die bildhafte Er-
fahrbarkeit der Geschichte unserer Vorfahren 
ermöglicht und mit ihrem Engagement vor-
gelebt, was möglich ist und auch notwendig, 
damit Denkmale und die damit verbundene 
Geschichte erhalten bleiben für die nächsten 
Generationen.
Der Deutsche Preis für Denkmalschutz wird 
in der Regel jährlich verliehen und besteht 
in der Vergabe des Karl-Friedrich- Schinkel- 
Ringes, der Silbernen Halbkugeln, des Medi-
enpreises und neu des Vermittlungspreises.

Die Leistungen der Preisträger werden in 
Urkunden gewürdigt.

Der Karl-Friedrich-Schinkel-Preis wird an 
eine Persönlichkeit für ihr Lebenswerk verge-
ben, die silberne Halbkugel gilt Einzelpersonen 
oder Gruppen sowie gemeinnützigen Vereinen, 
die sich ehrenamtlich dem Schutz, der Pflege 
und der dauerhaften Erhaltung des baulichen 

und archäologischen Erbes widmen.
Der Medienpreis soll vorbildliche Bericht-

erstattung im Bereich von Denkmalschutz und 
-pflege ehren und dazu ermutigen, auch künf-
tig für die Verbreitung des Denkmalschutzge-
danken zu wirken.

Die Silberne Halbkugel in der Kategorie 
Vermittlung wird an Persönlichkeiten oder 
Organisationen verliehen, die sich in heraus-
ragender Weise in der Denkmalvermittlung 
engagieren.

Die von Bildern eindrucksvoll begleitete 
Präsentation der Preisträger ermunterte und 
bestärkte darin, im eigenen Engagement für 
den Denkmalschutz nicht nachzulassen. Die 
Leidenschaft und Beharrlichkeit, mit der die 
Geehrten ihre Projekte verfolgt haben, ist be-
merkenswert. Es lohnt sich, die ausgezeich-
neten Leistungen der Preisträger auf der 
Internetseite des DNK (www.deutscher-preis-
denkmalschutz.de/der-preis/) anzuschauen, 
wo sie ausführlich erläutert sind, vielleicht 
regen sie zu neuen, eigenen Projekten an.

Die Preisträgerinnen und Preisträger 2022
Medienpreis

Kathrin Schwiering, ZDF/3sat, Fernsehdo-
kumentation „Welterbe in Gefahr - Wie viel 
Macht hat die UNESCO noch?“
Antje Schneider, arte/mdr, „Ambulanz für 
Denkmäler - Ruinen-Retter in Siebenbürgen“
Jochen Hubmacher und Iris Milde, Deutsch-
landfunk, „Grundton D“
Arbeitsgruppe Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit der Vereinigung der Denkmalfachäm-
ter in den Ländern, „denkmal_europa“
Caroline Nokel und Karin de Miguel Wessen-
dorf, Fernseh- und Hörfunkbeitrag „Lasst die 
Kirche im Dorf“

Silberne Halbkugel in der Kategorie Vermittlung
Arbeitsgemeinschaft Historisches Ahrtal e. 
V., Denkmalvermittlung zur Selbsthilfe

Silberne Halbkugel
Gemeinde Thüngersheim und der Verein 
WeinkulturGaden e.V.
Herrmann Wessling mit dem Forum Glas e. 
V., „Glashütte am kleinen Süntel“
Birgit und Heinrich Baumgärtel, Erhalt des 
Rittergutes Karow
Verein Generationenhaus Bahnhof Hümme 
e.V.
Gesellschaft der Freunde Theater Altes Hal-
lenbad, Friedberg/Wetterau e.V.
Manuela Busch und Frank Wiemeyer, „Er-
halt des Getreidespeichers Gramzow“

Deutscher Preis für Denkmalschutz 2022
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Schon sehr früh haben Glocken Eingang 
in die Musik gefunden. Bereits im 7. Jahr-
hundert sind Glockenspiele in Frankreich 
nachgewiesen, kleine nach Tonhöhen 
geordnete Glocken, die in einem Rahmen 
nebeneinander aufgehängt und ange-
schlagen werden. Eine andere Form ist 
das Orchesterglockenspiel mit Stahlplat-
ten gleicher Breite und Dicke, aber unter-
schiedlicher Länge, die klaviaturartig auf 
einem Resonanzkasten angebracht sind. 
Verwandte der Glocken wie Gongs und 
Klangschalen kommen ebenfalls in der 
Musik zum Einsatz. Eine Besonderheit bil-
det der Schellenbaum von Militärkapellen. 
Ein tragbares lyraförmiges Glockenspiel, 
in dem in einem Rahmen abgestimmte 
Metallblättchen angebracht sind, die mit 
einem Hämmerchen angeschlagen wer-
den. Die Türken sollen dieses Instrument 
im Zuge der Türkenkriege im 17. Jahrhun-
dert nach Mitteleuropa eingeführt haben.

Einige Kompositionen, in denen Glo-
cken eine Rolle spielen:

„Carmina Burana“ 
Carl Orff 1937

„Also sprach Zarathustra“ 
Richard Strauss 1896

„Tosca“  
Giacomo Puccini 1900

„Parzival“  
von Richard Wagner 1877-1882

3. und 4. Symphonie
Gustav Mahler 1893-1896 1899-1901

„Das große Tor von Kiew“  
Modest Mussorgskij 1874

„Symphonie fantastique“ 
Hector Berlioz 1862

„Konzert Ouvertüre 1812“  
Peter Iljitsch Tschaikowsky 1880

„Die allegorische Sturmglocke oder 
die Revolution des 10. August“ 
Ignaz Joseph Pleyel 1792

RWL

Literatur: 
Der Brockhaus Musik. Komponisten, Interpreten, 
Werke, Sachbegriffe. München 2001

Glocken in der 
klassischen Musik

Bemerkenswerte 
Glocken
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In der letzten Ausgabe dieser Zeitschrift (Res-
taurator im Handwerk 4-2022) haben Manuela 
Prechtel, Diplom-Restauratorin, und Michael 
Pitack, Restaurator im Handwerk, über ihre 
Zusammenarbeit bei der Restaurierung des 
Hermann-Joseph-Brunnens am Waidmarkt, 
Köln berichtet.
Nun haben sie dafür eine Belobigung beim 
Peter Parler-Preis 2022 erhalten. Die Preisver-
leihung fand am 25. November 2022 in Leipzig 
statt.

Der Peter Parler-Preis – benannt nach dem 
bekannten Baumeister und Bildhauer des 
14. Jahrhunderts – wurde vor über 20 Jah-
ren ins Leben gerufen, um besonders quali-
tativ hochwertige Arbeiten herauszustellen
und mit einem Preisgeld von 15.000 Euro zu
prämieren. Alle zwei Jahre wird der Preis vom 
Bundesverband Deutscher Steinmetze und
der Deutschen Stiftung Denkmalschutz (ide-
eller Träger) ausgelobt. Medienpartner ist die 
Ebner Media Group (Ulm). Das Preisgeld stif-
tet die Fördergesellschaft Steinmetzhand-
werk mbH.

Peter-Parler Preis 2022

GESCHICHTE: Der Hermann-Joseph-Brunnen 
am Waidmarkt wurde 1894 auf Veranlassung 
des Kölner Verschönerungsvereins durch den 
Bildhauer Wilhelm Albermann geschaffen. In-
mitten des flachen Brunnenbeckens erhebt sich 
ein monumentaler quadratischer Sockel mit 
Ecksäulen und zwei sich gegen überliegend 
angeordneten Wasserschalen, die von Was-
serspeiern in Form stilisierter Delphinköpfe 
gespeist werden. Oberhalb des Kranzgesim-
ses sind vier kleinere Figurengruppen angeord-
net, darüber ein oktogonaler, reich profilierter 

Schaft. Das aus einem beige-gelben, feinkör-
nigen Sandstein gearbeitete BrunnenDenkmal 
erlitt im 2. Weltkrieg stärkere Schäden. In den l 
950er Jahren wurden das Brunnenbecken und 
beide Wasserschalen in abgewandelter Form 
und aus Basaltlava neu gefertigt.
MASSNAHME: Bemerkenswert wirkte die ge-
lebte Zusammenarbeit zwischen der Dip-
lomrestauratorin Manuela Prechtel und dem 
Steinmetzmeister und Restaurator im Hand-
werk, Michael Pitack. Beide traten von Beginn 
an als Team auf, erkundeten gemeinsam den 
Bestand, stimmten die Bearbeitungskonzep-
tion ab und arbeiteten bei der Restaurierung 
Hand in Hand.
METHODEN: Reinigung mittels Wasserdampf-, 
Niederdruck-, Mikrostrahlverfahren, Ausdün-
nen von Sinterkrusten, Rissverschluss, Stein-
ergänzung, Nivellierschlämmung aufgerau-
ter Oberflächen, Vierungen, Rekonstruktion 
kriegsbedingt fehlender Türme, Fugenerneu-
erung, Optimierung der Wasserführung mit 
Edelstahlhülsen.
aus Sonderdruck aus Naturstein 11/2022

Belobigung | Hermann-Joseph-Brunnen am Waidmarkt, Köln 

Manuela Prechtel & Michael Pitack
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Bauhandwerkerinnen*treffen 2022 auf Sylt

50 Jahre Interessengemeinschaft Bauernhaus
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Endlich war es wieder soweit!
Nachdem das Treffen coronabedingt zwei-

mal verschoben worden war, konnten sich 
FLINTA* (Frauen, Lesben, intergeschlechtliche, 
nichtbinäre, trans und agender Personen) ver-
schiedenster bauhandwerklicher Berufe auf 
der Nordseeinsel Sylt zum lang ersehnten 34. 
Treffen zusammen finden.

Die Freude darüber war deutlich zu spüren. 
Bald füllte sich die Jugendherberge Puan Klent 
für das Wochenende vom 11.-13.11.2022 mit 
120 Bauhandwerkerinnen* verschiedenster 
Sparten.

Das Workshop-Angebot für Freitag und 
Samstag wurde sehr gut angenommen. Vor-
träge und Gesprächsrunden widmeten sich 
folgenden Themen: Kalkglätte, Anleitung 

2023 feiert die bundesweit aktive Interessen-
gemeinschaft Bauernhaus e. V. (IgB) ihren 
50. Geburtstag: 1973 wurde sie in Kirchseelte 
bei Bremen gegründet, mit dem Ziel, die Zer-
störung jahrhundertealter Bauten auf dem
Land aufzuhalten. Dieses Anliegen treibt den
heute rund 6.000 Mitglieder zählenden Verein 

für alltagstaugliche Physio-Übungen. Über 
mögliche Formen kollektiven, hierarchiefrei-
en Arbeitens und Ausbildens wurde diskutiert. 
Dann gab es einen gesellschaftskritischen 
Vortrag über Klassismus, eine Gesprächs-
runde des Sylter Bürger*innenbündnisses 
Merret reichts!, Siebdrucken mit den diesjäh-
rigen Logos, Selbstverteidigung für Queers, 
KfZ-Workshop, Vorträge zu Biologischen Bau-
stoffe, Grundlagen Elektrotechnik, Konfliktbe-
wältigung in Teams, Segeln und Knoten und 
„Sprechen über Geld“.

Natürlich fand am Samstagabend noch 
eine rauschende Party statt, bei der zusam-
men ausgelassen getanzt wurde. Am Sonntag-
mittag verließen alle bei Sonnenschein nach 
und nach die Insel.

mit Sitz im niedersächsischen Syke nach wir 
vor an. Erhaltenswerte und kulturhistorisch 
wichtige Gebäude werden zunehmend un-
sachgemäß umgebaut, oder sie fallen Neu-
bauten zum Opfer, die enorme Mengen an 
Müll und CO2 produzieren. „Im politischen 
Handeln und in der Gesellschaft wird leider zu 
wenig berücksichtigt, dass die Erhaltung des 
Altbaubestands einen wesentlichen Beitrag 
zum Klimaschutz leisten kann, dass sie wert-
volle Ressourcen schont, Energie spart und 
noch dazu die regionalen Handwerksbetriebe 
stärkt“, sagt der IgB-Bundesvorsitzende Hajo 
Meiborg.

Seit 50 Jahren tragen IgB-Mitglieder ihre 
Begeisterung für alte Häuser – egal ob denk-
malgeschützt oder nicht – in die Öffentlichkeit. 
Sie wollen gute Beispiele für die nachhaltige 
und fachgerechte Instandsetzung historischer 
Bausubstanz sein. Viele Mitglieder haben ihre 
Häuser mit Eigenleistung und daher kosten-
sparend saniert. Sie wollen Gleichgesinnte ge-
winnen, indem sie das erworbene Fachwissen 
in Theorie und Praxis weitergeben. Daneben 

Das nächste Bauhandwerkerinnen*treffen ist 

für den Februar 2024 geplant, der Ort und das ge-

naue Datum stehen noch nicht fest werden, aber auf 

der Internetseite bauhandwerkerinnen.de bekannt 

gegeben. Am Treffen teilnehmen können alle Bau-

handwerkerinnen*, ob sie Meisterin* oder noch auf 

der Suche nach einem Ausbildungsplatz sind.Inte-
ressenten erhalten nähere Informationen über 
www. rzb-ev.de oder telefonisch unter 030 440 
441 90 bei Herrn Schulz/Herrn Vondung.

stehen bundesweit etwa 150 Außen- und 
Kontaktstellen der IgB in allen Regionen für 
Ratsuchende als Anlaufstellen zur Verfügung.

Nach 50 Jahren haben die Anliegen des 
Vereins nichts von ihrer Aktualität eingebüßt.

Zum Jubiläumsjahr ist auf der IgB-Websei-
te die Rubrik „50 Jahre – 50 Häuser“ gestar-
tet. Durch Beiträge von Mitgliedern soll eine 
umfangreiche Sammlung gelungener und Mut 
machender Instandsetzungsprojekte entste-
hen, die die ganze Vielfalt an ländlichen Bauten 
abbilden. Außerdem gibt es neben einer IgB-
Fachtagung zum Jubiläum mit dem Thema 
„Klimaschutz ist mehr als Wärmedämmung“ 
viele unterschiedliche Veranstaltungen in al-
len Regionen – organisiert von Mitgliedern für 
Mitglieder und Außenstehende –, die ebenfalls 
auf der Internetseite zu finden sind und ständig 
aktualisiert werden: www.igbauernhaus.de

Der Beitrag ist die stark gekürzte Fassung der 
IgB-Pressemeldung zum fünfzigjährigen Beste-
hen.
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Historisches Foto

Im April 1952 wird die vom Land Oberösterreich gespendete und
in St. Florian gegossene Pummerin in einem Festzug von Linz 
nach Wien überführt (s. "Bemerkenswerte Glocken" S. 24). Der 
monatelang vorbereitete und medial perfekt in Szene gesetzte 
„Triumphzug“ führt von Linz über Enns, Amstetten, Melk, St. Pöl-
ten und den Riederberg nach Wien. Festredner, Musikkapellen, 
Trachtengruppen und Fahnenträger empfangen die Pummerin 
bei ihren Stationen, riesige Menschengruppen bilden Spalier 
und verleihen dem Glockenzug Volksfestcharakter.
Die Weihe am 26. April 1952 wird als Spektakel organisiert, die 
Glocke von 200 Personen durch das Riesentor des Stephans-
doms gezogen – ein Höhepunkt der Inszenierung des Stephans-
doms als Symbol einer gesamtstaatlichen Österreich-Identität.

„Triumphzug“ der Pummerin. 
Inszenierung österreichisch-katholischer Identität

Das Foto zeigt die Pummerin bei der Einfahrt nach Amstetten. Bei den 
Talfahrten wurden Stoß- und Zugmaschine zusammengespannt, um das 
Gewicht der Pummerin – 20 Tonnen – zu bremsen. April 1952

Regelmäßig und rechtzeitig !
www. re s tau ra to r- im -handwerk .de

Restaurator im Handwerk
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Es gibt keine vergleichbare 
Zeitschrift im deutsch-
sprachigen Raum, die 
Denkmal-Themen so breit 
gefächert und praxis-
bezogen aufbereitet.
Prof. Dr. Jörg Haspel 

Jörg Haspel ist Landeskonservator 
Berlin a.D. und Vorsitzender des 
Stiftungsrates Deutsche Stiftung 
Denkmalschutz.

Anzeige

Zusatz: Die Ziselierungsarbeiten am Bildschmuck
der Pummerin führte Gertrude Stolz aus. Sie ist die einzige 
weibliche Mitarbeiterin der bekannten oberösterreichischen 
Glockengießerei St. Florian.

Die Webausstellung Stephansdom und Pummerin. Aufstieg zweier Natio-
nalikonen ist auf der Webseite des Hauses der Geschichte Österreich unter 
https://hdgoe.at/category/stephansdom zu sehen. Hier befindet sich eine 
Umfangreiche Sammlung hist. Fotos zum Thema.

Quelle: aus PM hdgö 10.04.2022: 70 Jahre Wiedereröffnung und Glocken-
weihe: Web-Ausstellung feiert „Stephansdom und Pummerin. Aufstieg zweier 
Nationalikonen“, https://hdgoe.at/presse_hdgoe_stephansdom, gekürzt
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Literarischer Text

Leben des Benvenuto Cellini

[…]
Sogleich ging ich, den Ofen zu besehen, und fand das Metall 
stehend und zu einem Kuchen geronnen. Ich sagte zu zwei 
Handlangern, sie sollten zum Nachbarn Capretta, dem Fleischer, 
gehen, dessen Frau mir einen Stoß Holz von jungen Eichen ver-
sprochen hatte, die schon länger als ein Jahr ausgetrocknet wa-
ren, und als nur die ersten Trachten herankamen, fing ich an, den 
Feuerherd damit anzufüllen. Diese Holzart macht ein heftiger 
Feuer als alle andern, und man bedient sich des Erlen-und Fich-
tenholzes zum Stückegießen1, weil es gelinderes Feuer macht. 
Als nun der Metallkuchen dieses gewaltige Feuer empfand, fing 
er an zu schmelzen und zu blitzen. Von der anderen Seite be-
trieb ich die Kanäle, andere hatte ich auf das Dach geschickt, 
dem Feuer zu wehren, das bei der großen Stärke des Windes 
wieder aufs neue gegriffen hatte; gegen den Garten zu ließ ich 
Tafeln, Tapeten und Lappen aufbreiten, die mir das Wasser ab-
halten sollten. Nachdem ich nun alles dieses große Unheil so 
viel als möglich abgewendet hatte, rief ich mit starker Stimme 
bald diesem, bald jenem zu: Bringe dies! Nimm das! So daß die 
ganze Gesellschaft, als sie sahe, daß der Kuchen zu schmel-
zen anfing, mir mit so gutem Willen diente, daß jeder die Arbeit 
für drei verrichtete. Alsdann ließ ich einen halben Zinnkuchen 
nehmen, der ungefähr sechzig Pfund wiegen konnte, und warf 
ihn auf das Metall im Ofen, das durch allerlei Beihülfe, durch 
frisches Feuer und Anstoßen mit eisernen Stangen in kurzer 
Zeit ganz flüssig ward.

Nun glaubte ich einen Toten auferweckt zu haben, trium-
phierte über den Unglauben aller der Ignoranten und Fühlte in 
mir eine solche Lebhaftigkeit, daß ich weder ans Fieber dachte 
noch an die Furcht des Todes. Auf einmal hörte ich ein Getöse, 
mit einem gewaltsamen Leuchten des Feuers, so daß es schien, 
als wenn sich ein Blitz in unserer Gegenwart erzeugt hätte. 
Über diese unerwartete fürchterliche Erscheinung war ein jeder 
erschrocken, und ich mehr als die anderen. Als der große Lärm 
vorbei war, sahen wir einander an und bemerkten, daß die Decke 
des Ofens geplatzt war und sich in die Höhe hob, dergestalt, daß 
das Erz ausfloß. Sogleich ließ ich die Mündung meiner Form er-
öffnen und zu gleicher Zeit die beiden Gußlöcher aufstoßen. Da 
ich aber bemerkte, daß das Metall nicht mit der Geschwindigkeit 

lief, als es sich gehört, überlegte ich, daß vielleicht der Zusatz 
durch das grimmige Feuer könnte verzehrt worden sein, und 
ließ sogleich meine Schüsseln und Teller von Zinn, deren etwa 
zweihundert waren, herbeischaffen und brachte eine nach der 
anderen vor die Kanäle, zum Teil ließ ich sie auch in den Ofen 
werfen, so daß jeder nunmehr das Erz auf das beste geschmol-
zen sah und zugleich bemerken konnte, daß die Form sich füllte. 
Da halfen sie mir froh und lebhaft und gehorchten mir, ich aber 
befahl und half bald da und bald dort und sagte: O Gott, der du 
durch deine unendliche Kraft vom Tode auferstanden und herr-
lich gen Himmel gefahren bist, verschaffe, daß meine Form sich 
auf einmal fülle! Darauf kniete ich nieder und betete von Herzen. 
Dann wendete ich mich zu den Schüsseln, die nicht weit von mir 
auf einer Bank standen, aß und trank mit großem Appetit, und 
so auch der ganze Haufen. Dann ging ich froh und gesund zu 
Bette (es waren zwei Stunden vor Tag), und als wenn ich nicht 
das mindeste Übel gehabt hätte, war meine Ruhe sanft und süß.

Indessen hatte mir jene wackre Magd aus eigenen Antrieb 
einen guten fetten Kapaun2 zurecht gemacht, und als ich auf-
stund, war es eben Zeit zum Mittagessen. Sie kam mir fröhlich 
entgegen und sagte: Ist das der Mann der sterben wollte? Ich 
glaube ihr habt das Fieber diese Nacht mit Euren Stößen und 
Tritten vertrieben; denn als die Krankheit sah, daß Ihr in eurer 
Raserei uns so Übel mitspieltet, ist sie erschrocken und hat 
sich davongemacht aus Furcht, es möchte ihr auch so gehen. 
So war unter meinigen Schrecken Und Furcht verschwunden, 
und wir erholten uns wieder von so saurer Arbeit. Ich schickte 
geschwind, meine zinnernen Teller zu ersetzen, nach Töpfer-
ware, wir aßen alle zusammen fröhlich zu Mittag, und ich erin-
nere mich nicht, in meinem Leben heiterer und mit besserem 
Appetit gespeist zu haben. Nachtisch kamen alle diejenigen, die 
mir geholfen hatten, erfreuten sich und dankten Gott für alles, 
was begegnet war, und sagten, sie hätten Sachen gesehen und 
gelernt, die alle anderen Meister für unmöglich hielten. Ich war 
nicht wenig stolz und rühmte mich mit manchen Worten über 
den glücklichen Ausgang, dann bedachte ich das Nötige, griff 
in meinen Beutel, bezahlte und befriedigte sie alle.

1 Gemeint sind Kanonen
2 Kastrierter Hahn

Aus: 	
Leben des Benvenuto Cellini, florentini-
schen Goldschmieds und Bildhauers: von 
ihm selbst geschrieben, übersetzt von 
Johann Wolfgang von Goethe
Frankfurt am Main 1981, S. 406-409

Anzeige
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Kulturtipp

Umwelt gestalten!
Baubezogene Kunst der DDR im 
Land Brandenburg
Ausstellung: 26. Januar bis 8. Dezember 
2023, 8:00-18:00 Uhr im Landtag Bran-
denbur, Alter Markt 1, 14467 Potsdam

Neue Jahresausstellung zur baubezo-
genen Kunst aus der DDR im Landtag 
eröffnet.

Ob an Fassaden, in Parks oder im 
Innern von Gebäuden: In der DDR sind 
zwischen 1949 und 1989 mannigfaltige 
Kunstwerke im öffentlichen Raum ent-
standen. Die neue Jahreskunstausstel-
lung im Landtag Brandenburg mit dem 
Titel „Umwelt gestalten! Baubezogene 
Kunst aus der DDR im Land Branden-
burg“ zeigt schlaglichtartig die Vielfalt 
dieser Kunst und thematisiert den Um-
gang mit diesem Erbe.

Kuratorin Sabrina Kotzian vom Mu-
seum Utopie und Alltag sagte bei der 
Eröffnung: „Das Museum Utopie und 
Alltag freut sich sehr darüber, im Land-
tag die Vielfalt baubezogener Kunst im 
Land Brandenburg zeigen zu können. 
Es geht darum, den Blick auf das bau-
kulturelle Erbe der DDR zu richten – mit 
allen Aufgaben und Herausforderun-
gen, die damit verknüpft sind. Neben 
der Dokumentation dieses Erbes steht 
dabei die Frage im Mittelpunkt, wie wir 
mit diesem Erbe umgehen – als Stadt-
gesellschaften, in den Orten, in ganz 
Brandenburg.“

Prof. Dr. Thomas Drachenberg, Bran-
denburgischer Landeskonservator und 
stellvertretender Direktor des Bran-
denburgischen Landesamts für Denk-
malpflege und des Archäologischen 
Landesmuseums (BLDAM), sagte in 

seinem Grußwort: „‘Wir sehen nur, was 
wir wissen' – Deswegen hat das Landes-
denkmalamt seit zwei Jahren eine Kam-
pagne zur systematischen Erfassung 
der baubezogenen DDR-Kunst im Land 
Brandenburg initiiert: in Schwedt/Oder, 
Eisenhüttenstadt, Frankfurt/Oder und 
Cottbus waren wir schon aktiv; in die-
sem Jahr folgt der Bestand in Potsdam. 
Wir ermitteln dabei auch den Zustand und 
beraten die Denkmal-Eigentümerinnen 
und -Eigentümer bei den notwendigen 
Konservierwungs- und Restaurierungs-
arbeiten. Dazu ist ab diesem Jahr auch 
die Denkmalhilfe des Landes Branden-
burg durch das Parlament erhöht worden. 
Übrigens sind wir bei diesen Projekten 
nicht nur mit den Akteurinnen und Akteu-
ren vor Ort vernetzt – auch in den ande-
ren östlichen Bundesländern sind wir mit 
unserer Erfassungskampagne auf großes 
Interesse gestoßen und stehen nun in ei-
nem vertieften fachlichen Austausch zu 
diesem Thema.“

Die Ausstellung kann bis zum 8. De-
zember 2023 montags bis freitags von 
8:00 bis 18:00 Uhr im Landtag besucht 
werden. An gesetzlichen Feiertagen ist 
der Landtag geschlossen. An Plenar-
tagen sind nur Teile der Ausstellung zu 
besichtigen. Am 2. März, 4. Mai, 29. Juni, 
31. August, 26. Oktober und 8. Dezember 
wird jeweils um 16.30 Uhr für alle inter-
essierten Bürgerinnen und Bürger eine
öffentliche Führung durch die Jahres-
ausstellung angeboten. Eine vorherige
Anmeldung ist nicht erforderlich, der
Eintritt ist frei.
Pressemitteilung (gekürzt)
Potsdam, 25. Januar 2023 / 016

Erika Stürmer-Alex, ohne Titel, 1980/81, Rüdersdorf
© Künstlerin Erika Stürmer-Alex / Foto Martin Maleschka

Freude hat mir Gott gegeben!
Sehet! Wie ein goldner Stern
Aus der Hülse, blank und eben,
Schält sich der metallne Kern.

Von dem Helm zum Kranz
Spielts wie Sonnenglanz,

Auch des Wappen nette Schilder
Loben den erfahrnen Bilder.

Herein!herein!
Gesellen alle, schließt den Reihen,
Das wir die Glocke taufend weihen,

Concordia soll ihr Name sein,
Zur Eintracht zu herzinnigem Vereine

Versammle sie die liebende Gemeine. 
Und dies sei fortan ihr Beruf,

Wozu der Meister sie erschuf!
Hoch überm niedern Erdenleben

Soll sie in blauem Himmelszelt
Die Nachbarin des Donners schweben

Und grenzen an die Sternenwelt,
Soll eine Stimme sein von oben,
Wie der Gestirne helle Schar,

Die ihrem Schöpfer wandelnd loben
Und führen das bekränzte Jahr.

Nur ewigen und ernsten Dingen
Sei ihr metallner Mund geweiht,

Und stündlich mit den schnellen Schwingen
Berühr im Fluge sie die Zeit

Dem Schicksal leihe sie die Zunge,
Selbst herzlos, ohne Mitgefühl,

Begleite sie mit ihrem Schwunge
Das Lebens wechselvolles Spiel.

Und wie der Klang im Ohr vergehet,
Der mächtig tönend ihr entschallt,

So lehrt sie, dass nichts bestehet,
Das alles Irdische verhallt.

Jetzo mit der Kraft des Stranges
Wiegt die Glock mir aus der Gruft,

Dass sie in das Reich des Klanges
Steige, in die Himmelsluft.

Ziehet, ziehet, hebt!
Sie bewegt sich, schwebt,

Freude dieser Stadt bedeute,
Friede sei ihr erst Geläute.

b



Kupfertreiben
01.04.2023 Chemnitz

Kalk Natürlich
22.04.2023 Coswig

Historische Putzstruckturen
27.-29.04.2023 Borsdorf

Holzimitationsmalerei
23.09.2023 Dresden

Info & Anmeldung: 
www.hwk-leipzig.de/denkmal
www.denkmalnetzsachsen.de

Propstei Johannesberg gGmbH
Fortbildung in Denkmalpflege und Altbauer-
neuerung
Info: www. propstei-johannesberg.de

Gestalter/-in für Lehmputze (HWK) III 
Mit ECVET-Zertifikat Lern°Lehm E
19. Mai-24. Mai

Lehm-Grundofen Baustellenkurs – Planung, 
Konstruktion & Umsetzung
22. Mai-26. Mai

Dekorative Techniken – Individuelle Wandge-
staltungen mit Lehmputz
27. Mai-29. Mai

Einführung in den Baustoff Kalk – Grundlagen, 
Techniken, Rezepturen
01. Jun-02. Jun

Einführung Lehmputze - Materialien, Anwen-
dungsbereiche und Putztechniken
03. Jun-04. Jun

Bausanierung mit Kalk – Anwendung adaptier-
ter Kalkmörtel zur Feuchtesanierung
09. Jun-10. Jun

Un parcours nomade de formation – Etappe 2: 
Enduits en terre (Grands Ateliers)
19. Jun-23. Jun

Kalkstuck in der Denkmalpflege
30. Jun-01. Jul

Vom Grubenlehm zur fertigen Stampflehm-
wand. 
Mit ECVET-Zertifikat Lern°Lehm M & B3
03. Jul-08. Jul

Strohleichtlehm im plastischen Auftrag – Wän-
de, Decken & Dach in Fachwerk & Neubau
14. Jul-15. Jul

Kinderlehmbautag
16. Jul-16. Jul

Europäischer Lehmbautag
22. Jul-22. Jul

Zirkuläres Planen & Bauen - Nachhaltige Ge-
staltung von Bauprozessen
28. Jul-30. Jul

Japanische Lehm- und Kalkputze: traditionell & 
modern, glatt & rauh
02. Aug-04. Aug

Baustellenkurs Gestalten mit Lehmputzen. Mit 
ECVET-Zertifikat Lern°Lehm D
14. Aug-18. Aug

Lehmbaupraxis klassisch – Lehm als Baustoff, 
Ausfachungs- und Leichtlehmtechniken, 
Stampflehm
21. Aug-23. Aug

Lehmbaupraxis I - Moderne Techniken: Mauern, 
Putzen, Vorsatz schalen
20. Apr-22. Apr

Lehmsteinbau – Grundlagen, Techniken, Aus-
führungen. 
Mit ECVET-Zertifikat Lern°Lehm B1
24. Apr-28. Apr

Wir bauen einen Naturteich – von der Idee zur 
Umsetzung
02. Mai-04. Mai

Gestalter/-in für Lehmputze (HWK) I. 
Mit ECVET-Zertifikat Lern°Lehm M & R
08. Mai-19. Mai

Infos: http://www.lernpunktlehm.de/
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Beratung . Netzwerk . Weiterbildung

In Kooperation mit

HANDWERKLICHE DENKMALPFLEGE
Praxis-Seminare 2022 / 2023

Fortbildung

Restaurator im Handwerk digital

Auf diesem USB-Stick finden Sie alle Ausgaben unserer 
Zeitschrift bis 2021. 

Die Einzelausgaben sind als ePaper im PDF-Format 
gespeichert und können mit einem entsprechenden 
PDF-Reader auch nach Stichworten durchsucht werden.

Sie können den Stick zum Preis von 40 Euro inkl. Mwst. und 
Versand (18 Euro für Mitglieder) bei der Redaktion bestellen.
redaktion@restaurator-im-handwerk.de

Anzeige

Zertifikatslehrgänge

Tragwerksplaner/in in der Denkmalpflege - 
Reihe 27 SB 7
Do., 04.05. - Sa., 06.05.2023

Tragwerksplaner/in in der Denkmalpflege - 
Reihe 28 SB 3
Do., 15.06. - Sa., 17.06.2023

Architekt/in, Planer/in in der Denkmalpflege - 
Reihe 23 WB VI
Mo., 24.04. - Fr., 28.04.2023

Architekt/in, Planer/in in der Denkmalpflege - 
Reihe 24 WB II
Mo., 22.05. - Fr., 26.05.2023

Praxisseminare

Historische Furniertechniken
Mo., 17.04. – Mi., 19.04.2023

Gießerei für Metallbauer, Handwerker und 
Interessierte
Mo., 17.04. - Mi., 19.04.2023

Zimmermannsmäßige Reparaturverbindungen 
an historischen Holzkonstruktionen
Do., 20.04. - Fr., 21.04.2023

Ziegelmauerwerk
Do., 27.04. - Fr., 28.04.2023

Imitationstechniken: Maserieren und Marmor-
malerei
Di., 23.05. – Fr., 26.05.2023

Lehm und Lehmbautechniken
Mo., 12.06. - Mi., 14.06.2023

Leimfarben
Mi., 28.06. - Do., 29.06.2023

Fenster und Türen
Mo., 10.07. - Fr., 14.07.2023

Beschläge schmieden für Metallbauer, Hand-
werker und Interessierte
Do., 13.07. - Sa., 15.07.2023

Kalk - Bindemittel für Mörtel und Putz
Di., 02.05.2023

18. Fachtagung – Dialog Handwerk und Denk-
malpflege
Schwerpunktthema: Historisches Ziegelmauer-
werk – Ausführung und Instandsetzung
Di., 16.05.2023

Statische Beurteilung von Vollholz im Bestand 
Do., 22.06. – Fr., 23.06.2023



Europäisches Fortbildungszentrum für das 
Steinmetz und Steinbildhauerhandwerk

Mosaiktechnik
Kurs für Anfänger und Fortgeschrittene
12.04.2023-14.04.2023

Geprüfte*r Restaurator*in im Steinmetz- und 
Steinbildhauerhandwerk
mit Prüfung HWK für Oberfranken
06.11.2023 – 26.03.2024

Gesteinskunde
Kurs für Anfänger und Fortgeschrittene
04.12.2023 – 08.12.2023

Akademie des Handwerks 
Schloss Raesfeld e.V., 
Info: www.akademie-des-handwerks.de

Zimmerer-Ausbildungszentrum und
Kompetenzzentrum Holzbau & Ausbau
Infos: www.zimmererzentrum.de

Geprüfte:r Restaurator:in im Handwerk - Master 
Professional für Restaurierung im Handwerk 
Starttermin: 21.September- 23. September 2023

Seminare Baupraxis, Energieeffizienz, Archi-
tektenseminare

Neuerungen beim GEG und der BEG - Konse-
quenzen für Alt- und Neubau
19. April 2023

Abdichtung erdberührter Bauteile im Neubau 
und Bestand
27. April 2023

Fachplanung und Baubegleitung nach BEG
10. Mai 2023

Fachwerkinstandsetzung bei sichtbarem 
Fachwerk
24. Mai 2023

Wärmebrücken-, Dichtheits- und Lüftungskon-
zepte
20. Juni 2023

(Alt)Bauphysik update
28. Juni 2023

Wärmetechnische Sanierung schützenswerter 
Gebäude
30. März 2023

Denkmalpraxis

Putze und Putzflächengestaltung
01.-03. Juni 2023

Polimentvergoldung
15.-17. Juni 2023

Metallguss für Metallgestalter und Restaura-
toren
29. Juni- 01. Juli 2023

Fachwerkausfachungen und Lehmbautechniken
11.-13. Mai 2023

Ornamentschneiden
21.-22.April 2023

Behandlung historischer Möbeloberflächen
01.-03.Juni 2023

Fachwerkausfachungen und Lehmbautechniken
22.-24.Juni 2023

Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege
Bauarchiv Thierhaupten
Infos: www.blfd.bayern.de/

Online Vortragsreihe: Denk-mal-Nach-mittag
jew. am letzten Fr. im Monat, 14:00 bis 15:00 Uhr

28.4. Holzzerstörende Insekten im Baudenkmal
Alte und neue Erkenntnisse für die Diagnose, Be-
wertung und Bekämpfung“; Dipl.-Ing. (FH) Stephan 
Biebl, Benediktbeuern

16.5. Kalkanstriche im Außenbereich
Michael Stein, Kirchenmaler Inzell

30. 6. Instandsetzung von umfangreich geschädig-
ten Sandsteinfassaden – Kloster Birkenfeld und 
Fallbeispiele
Dipl.-Arch. Marisia Conn, Restaurator Claus 
Giersch, Fürth

Link für die Vorträge: 
https://www.blfd.bayern.de/blfd/veranstaltungen/
index.html

Tagung des Arbeitskreises für Hausforschung e. V.
16./17. 6.2023 

120 Restaurator im Handwerk | 1-2023 | Glocken

Fortbildung

Gebäudeenergiegesetz (GEG) und begleitende 
Normen
01.04.2023
Drohnenführerschein – Theorie und Praxis
04.04.2023 – 05.04.2023
Serielle Sanierung im Holzbau
13.04.2023
Update für Energieberater/innen Serielle Sanie-
rung im Holzbau
13.04.2023
Mit Führung zu effektiven Prozessen
14.04.2023 – 15.04.2023

Anzeige

Blockseminar Instandsetzung historischer 
Fenster
12.-14.4.2023

Stuccolustro, Marmorino – Sonderoberflächen 
in Kalk
17.-21.4.2023

Putzfassaden um 1900 
Anwendung von Romanzement
24.-28.4.2023

European Heritage Academy – Modul 2
8.-11.5.2023

Workshop_Instandsetzung des Kalkofens in 
Grundlsee 
Konservierung und Ergänzung von Bruchstein-
mauerwerk
22.-26.5.2023

European Heritage Volunteers
Instandsetzung historischer Architekturober-
flächen, Konsolidierung und Ergänzung in Kalk
31.7.-11.8.2023

Ausstellungen und Veranstaltungen

Saisoneröffnung und Workshop Traditionelles 
Handwerk
3. und 4. Juni 2023

Kartause Mauerbach, Österreich
Näheres unter:
https://bda.gv.at/kurse-und-seminare/



2-2023 	 Metall
Im Heft 2-2023 möchten wir uns wieder einmal mit dem Thema 
Metall(e) beschäftigen.

Eine thematische Eingrenzung bzw. einen übergreifend ori-
entierenden roten Faden haben wir noch nicht. Der Bogen kann 
von den Objekten her vom Nagel bis zum Schmuckstück, von 
Gittern, Zäunen und Skulpturen bis hin zu Eisenbrücken reichen. 
Also alle Gebiete, wo Metalle verwendet werden und notwendig 
sind. Ein aktuelles Thema wären z. B. Bleidächer (Bleiverbots-
verordnung).

Es bieten sich aber auch die umfangreichen Bearbeitungsfel-
der an, etwa Korrosionserscheinungen bzw. deren Verhinderung 
und Bekämpfung, Anstrich- und Fassungssysteme, alte und 
neue Bearbeitungstechniken, Verbindungstechniken usw.

Wer hat zum Thema Metall Ideen und/oder Beiträge, kann 
also etwas beitragen? Wir bitten um Zusendung per E-Mail an 
die Verantwortlichen der Ausgabe:
Eberhard Ludwig: ebanquan@arcor.de
Wolfgang Becker: metallbau.becker@web.de
Redaktionsschluss: 3.4.2023

3 und 4-2023 Holz
Für die Ausgaben 3 und 4 2023 planen wir zwei Ausgaben 

mit dem Schwerpunktthema Holz - eine mit dem Schwerpunkt 
Holz im Innenbereich und eine mit dem Schwerpunkt Holz im 
Außenbereich.

Unser Mitglied Gerd Kleditzsch hat uns schon einen Beitrag 
über die Restaurierung eines Tafelparkettbodens geschickt.

Zusagen liegen uns zudem vor für Beiträge über ein Re
staurierungskonzept zu einem Roentgen-Schreibsekretär, über 
historische Holzoberflächen (abseits von der Schelllackpolitur), 
ein größeres Projekt zur Restaurierung von Fenstern und eini-
ges mehr.

Vorstellen möchten wir gerne das Holz-Archiv in Hamburg 
und die Eintragung der Flößerei in die Liste des Immateriellen 
Kulturerbes. Den ehemaligen Direktor des Deutschen Schiff-
fahrtsmuseums Dr. Hans-Walter Keweloh werden wir um einen 
Beitrag bitten zum Thema, woran man noch im verbauten Zu-
stand geflößtes Holz erkennt.

Vielleich möchte sich auch jemand mit der derzeitigen Holz-
baueuphorie beschäftigen, dazu gibt es interessante wider-
sprüchliche Positionen.

Wer in der letzten Zeit mit einem Projekt beschäftigt war oder 
dies aktuell ist, bei dem der Werkstoff Holz im Vordergrund steht, 
überlege sich bitte, ob er einen Beitrag liefern kann und möchte, 
und wende sich an die Zeitschrift.
Verantwortliche der Ausgaben: 
Annemarie Rothe: rothe.a@berlin.de
Rainer W. Leonhardt: redaktion@restaurator-im-handwerk.eu
Redaktionsschluss: 3-23: 3.7.2023, 4-23: 25.9.2023

Wer zu den einzelnen Themen etwas beitragen möchte und/
oder dazu in der Praxis Erfahrungen gemacht hat, wende sich 
bitte an die Redaktion. Vorschläge für neue Schwerpunktthemen 
nehmen wir ebenfalls gerne entgegen !
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Die nächsten Ausgaben

Wir verkleinern 
unser Archiv !

Von folgenden Ausgaben haben wir 
noch größere Stückzahlen in un-
serem Zeitschriftenarchiv:

1-2010	 Restaurierung von Innenräumen

3-2011	 Historische Haustechnik
4-2011	 Umnutzung historischer Gebäude

3-2012	 Spolien
4-2012	 Frauen im Handwerk

2-2013	 Künstliche Baustoffe

2-2014	 Vorgärten
4-2014	 Literatur für Restauratoren

1-2015	 Restauratorenalltag
2-2015	 Unternehmensgeschichten
4-2015	 Restaurierung im Alpenraum

3-2016	 Brücken
4-2016 	 Ruinen

Informationen zum Inhalt der einzelnen 
Ausgaben finden Sie unter 
www.restaurator-im-handwerk.de im 
Zeitschriftenarchiv.

Sie können diese Ausgaben jetzt 
zum Vorzugspreis von 4 Euro zzgl. 
Versandkosten erwerben. 

Redaktion 
Restaurator im Handwerk
Gierkeplatz 9 • 10585 Berlin
Tel.: 030 63963049
redaktion@restaurator-im-handwerk.de
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Sie möchten unsere Fachzeitschrift  
regelmäßig und rechtzeitig lesen?
Sie können die Zeitschrift „Restaurator im Handwerk" abon-
nieren. Sie erhalten 4 Ausgaben im Jahr für 45 Euro inkl. 
7 % Mwst. und Versand innerhalb Deutschlands.
Bei Versand innerhalb der EU beträgt der Abo-Preis 51 
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Holzschutzmittel früher und heute im Freilicht museum Glentleiten

Wiedergewinnung verlorener Handwerkstechniken im Freilichtmuseum

Ein Kriegerdenkmal fürs Freilandmuseum ! ?

1 2020
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Freilichtmuseen sind deutschlandweit sehr beliebt und von großer   
Bedeutung für die Bewahrung materiellen und immateriellen Kulturguts. 
Viele von ihnen widmen sich der Bewahrung und Vermittlung einer 
vergangenen, ländlich-bäuerlichen Kultur auf regionaler Ebene.

Nach der kurzfristigen Absage der denkmal 2020 wollen wir mit dieser 
Ausgabe unseren Mitgliedern und auch einigen langjährigen Partnern 
die Möglichkeit geben, ihren Messestand doch noch aufzubauen – wenn 
auch in einer etwas anderen Form.
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Eine Nachlese  
zur Denkmalmesse in Leipzig

Die Wallhecken Schleswig-Holsteins

Restaurierung und Konservierung der Berliner Mauer

Zaunanlagen in der mitteleuropäischen Urgeschichte

4 2020
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Sie bestehen aus den unterschiedlichsten Materialien und 
werden in den vielfältigsten Formen und Bauweisen hergestellt. 
Doch eines haben sie seit Jahrtausenden gemeinsam:  
Sie sollen bewahren, trennen und schützen.

Wir benutzen sie täglich, beachten sie aber selten. Dabei sind Treppen nicht 
nur funktional, sondern auch ein prägendes, gestalterisches Element in der 
Architektur. Sie sind in Form und eingesetzten Materialien so vielfältig wie 
die sie beherbergenden Gebäude.
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Teil 2

Die „Knopfhäusle“ – eine ehemalige Arbeitersiedlung in Freiburg

Werkssiedlungen in Gelsenkirchen – von Kolonien zu Gartenstädten

Die Siedlung Dessau-Törten – eine Umfrage zum Wohnen im Denkmal

3 2020
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Mit dem Beginn der Industrialisierung und dem damit 
verbundenen rasanten Bevölkerungswachstum stieg auch 
der Bedarf an Mietwohnungen. Nicht nur im Ruhrgebiet 
errichteten große Betriebe eigene Wohnsiedlungen, deren 
bauliche und soziale Strukturen und Qualitäten bis heute 
ortsbildprägend sind.

• Die Holztreppe – Königin der Architektur
• Die Treppen der Schlossanlage Schloss Seehof in Memmelsdorf bei Bamberg
•	Die	Ambivalenz	von	Anspruch	und	Realität	in	der	Denkmalpflege	

am Beispiel einer Treppenrestaurierung

32021
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TREPPEN
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Wir benutzen sie täglich, beachten sie aber selten. 
Dabei sind Treppen nicht nur funktional, sondern auch ein 
prägendes, gestalterisches Element in der Architektur. 
Sie sind in Form und eingesetzten Materialien so vielfältig wie 
die sie beherbergenden Gebäude.

Teil 1

Translozierung von Nachkriegsgebäuden: Zeitzeugen des Wirtschaftswunders

Das Historisch-Technische Museum Peenemünde

Vor den Toren Berlins – der Museumspark Rüdersdorf

2 2020
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In der Ausgabe „Freilichtmuseen Teil 1“ lag der Fokus auf Einrichtungen, 
die sich der Darstellung und Bewahrung einer vergangenen ländlich-
bäuerlichen Kultur widmen. Diese Ausgabe richtet den Blick eher auf 
Freilichtmuseen und Museumsparks mit industriellen, technischen oder 
auch sehr konkreten historischen Bezügen. 

Die „Kathedrale des Kalks“ – Schachtofenbatterie im Museumspark Rüdersdorf 

Aktuell: Der Freistaat Thüringen konnte nach jahrelangem Kampf erstmals 
erfolgreich den Paragraphen 27 des Thüringer Denkmalschutzgesetzes rechtskräftig 
durchsetzen, der die Enteignung von Denkmaleigentümern ermöglicht, die ihren 
Pflichten nicht nachkommen. (Siehe dazu den Beitrag über Schloss und Park Reinhardsbrunn auf Seite 55)
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Tragwerke

Denkmale der Nachkriegsarchitektur erfahren in der öffentlichen Diskussion oft viel 
weniger Wertschätzung. Dabei sind sie doch ebenfalls – wie Schlösser und alte Kirchen 
– Ausdruck einer geschichtlichen Epoche und haben ihre Geschichten. Zudem stellen sie 
durch die Verwendung anderer Materialien und Konstruktionen ganz neue Anforderungen 
an ihre Erhaltung.
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Denkmal ? 
      Oder was ?

DENKMALE DER NACHKRIEGSARCHITEKTUR

Die Tätigkeitsfelder der Restauratoren im Handwerk sind vielfältig. In der vorlie-
genden Ausgabe finden Sie interessante Restaurierungsberichte und Beiträge 
über die Arbeit der Kolleginnen und Kollegen an unseren Denkmalen. Eine Ausgabe 
mit facettenreichen Inhalten aus der Welt der Restaurierung, Konservierung und 
Denkmalpflege.
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Die energetische Ertüchtigung geht auch an Baudenkmalen nicht vorbei. Zur Bewahrung 
der historischen Substanz bei diesen Maßnahmen sind grundsätzliche Überlegungen zur 
Bewertung und Berechnung ebenso wichtig wie die sorgfältige Planung und Ausführung 
in der Praxis.
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Denkmalschutz 
    und Klimaschutz

Wie geht das zusammen ?
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Die Jahrgänge 2009-2019 
finden Sie im Zeitschriftenarchiv auf 
www.restaurator-im-handwerk.de.
Einige Ausgaben sind vergriffen 
und nur noch als ePaper erhältlich.
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